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Die natiMWerale Elmm.
Am 12. Mai tritt in Berlin der natiomrlliberale Par¬

teitag zusammen, auf dem , soweit das unter National -liberalen möglich ist , eine Entscheidung fallen soll, die Ent¬
scheidung über die zukünftige Haltung der Partei , und
hüben und drüben , auf dem rechten und auf dem linken
Flügel , ist man nun eifrig bei der Stimmungsmache . Das
hat für die Außenstehenden zunächst den Vorteil , daß sie«llcrlei Erbauliches über die Interna dieser so überaus
interessanten Partei erfahren . Wieviel Köche es da gibt ,die alle im Brei rühren wollen, wieviel Anwärter auf den
Posten des Parteiführers , wieviel Jntrignen und Jntri -
gucmten. Die bemerkenswertesten Enthüllungen macht jetztnn süddeutscher Nationalliberaler in der „Frankfurter
Zeitung " :
r Danach ist innerhalb des Nationwlliberalismus eine
oollständige Sonderorganisation der mehr rechtsstehendennente vorhanden , die sich als „Altliberale " bezeichnen.Westfalen, die von ton Kasseler Parteitag schon ein-’

halbwegs zum Abfall entschlossen waren , aber dann
ch davon absahen , weil sie sich noch nicht so recht einig

Waren , wohin sie fallen sollten, haben sich mit den Mannen
iws der Provinz Sachsen unter der Führung Schiffersden seinem Komperativ , ton preußischen Landtags -ardneten Schifferer folgenden Schleswjg-Holsteiner zueinem Geheimbnnd zusammengeschlossen und sogar eineArt eigener Geschäftsführung durch den ParteisekretärIdbel in Dortmund eingerichtet. Diese Camorra , von der
der Gewährsmann der „Frankfurter Zeitung " nicht un¬
glaubhaft versichert, daß sie über sehr gute und oft ausge
nutzte Beziehungen mit dem im Auswärtigen Amte unter -
gebrachten Pressehureau des ReichsEanzlers unterhält ,halte nach der Präsidentenwahl zu einem Schlage gegenden linken Flügel und gegen Herrn Bassermann aus .Nenn sich aus dem bevorstehenden Parteitage die Gemüter
stark erhitzen sollten, dann haben wir alle Aussicht , auchüber die Vorgänge , die sich während und nach der Prüft
bentenwahl im Schoße der nationabliberalen Reichstagshwktion abgespielt haben, noch allerlei amüsante Dinge zuhören , und soviel steht schon heute fest, daß das , was man-
gem als neu erwachte , überraschende Energie erschien , in
Wirklichkeit nichts war als hinterlistige Machenschaft .Ta haben Leute Bebel und später Scheidcniann gewählt ,Acht weil ihnen das eine Forderung der Gerechtigkeit oder« r notwendigen Konsequenz aus der allgemeinen politi¬schen Situation war , sondern weil sie dem Nachbarn inder eigenen Partei ein Bein stellen wollten. Die Schifferurd Konsorten haben eine Art von Desperadopolitik getrie-
den . Es ging ihnen darum , ein Ergebnis herbeizuführen ,dos dann denen vom rechten Flügel den Schein des Rechtsgab , über ein Verlassen gut nationaler Grundsätze zuiüern und die ob solchen Greuels entsetzten Anhänger imLande gegen Basscrmann und seine engeren Freunde mobil
>nachen sollte.

Wie die „ Altliberalen " dann bei der Zentralvorstands -
wuttg operiert haben , 'davon weiß der Süddeutsche in der
»Frankfurter Zeitung " wieder zu erzählen :

Um das westfalische Kolorit nicht zu deutlich vorleuchten
, Zu lassen, wurde Herr Dr . Heinze, der ans der äußerstenRechten der Partei steht, obwohl er damit im Königreich
■Sachsen, mit Ausnahme von Plauen , keinerlei Gefolgschaft’ swdet , zum Generalredner der altliberalen Opposition be¬stimmt . Eine eigene gedruckte Liste , der Sicherheit der
Überwachung halber auf blauem Papier hergestcllt, wurde

> herausgeĝ ben . An Stelle der Herren Dr . Strefemann undDr. Fischer wurden die dem rechten Flügel angehörenden. Landtagsabgeordneter HauSmann und Reichstagsabgeord-' *etei Schwabach zur Wahl für den geschäftsführenden Aus-
> f^ sß aufgestellt, und die Anwesenden verpflichteten sich,- «sdiglich für diese Liste zu stimmen und sich dadurch mög-
sAt auch im geschäftsführenden Ausschuß die Mehrheit zustchern . Anfänglich hieß eS , daß auch Dr . Weber nicht
wledevgewählt werden solle , man fürchtete aber wohl, damit- me Dinge auf die Spitze zu treiben und nahm Dr . Weber' «8 linksnationalliberalen Konzessionsschulzen mit aus.

. Diese angenehmen Mitbürger und Parteigenossen haben
Au ja bekanntlich in der Zentralvorstandssitzung ErfolgMobt . Tie Bassermannschen wurden an die Wand ge*die agrarischen und schwer- industriellen Interessensiwmphierten. Wber der Sieg ist ein bißchen gar zu ekla-
^ "s6ewesen . Sv wenig die Mehrheit der nationallibera -
rhWählerschaft , besonders in Norbdentschlanb, von einem
^ tonnten Ruck nach links wissen will , und so sehr sie

ist, eher in den Dortmundern als in den Karls -
die richtigen Vertreter der berühmten mittleren
erblicken , io scheut sie ^dvÄ den Lärm . Gegen eiste

unauffällige Verstärkung des Einflusses der Herren aufder Rechten hat sie nichts einzuwenden, aber den offenenBruch mit Basserwa-rm will sie doch auch nicht und so sindbei dem Parteitag die Schwierigkeiten für die Verschwörergrößer als bei den Sitzungen des Zentralvorstandes . Die
Jungliberalen , denen man taktisch recht unklug auch nochbesonders auf den Fuß getreten hat , nahen mit drohenderGelberde.

Da müssen auch die Alten rüsten und sie unterziehen
sich dieser Pflicht vor und hinter den Kulissen mit allem
Eifer , und wie damals der königliche Sachse Heinze vor¬
geschickt wurde , um den industriekapitalistischcn Ursprungder Aktion nicht gar zu augenfällig werden zu lassen , über¬nimmt jetzt der Berliner Böttger , der selbst zuvor tot
Jungliberalen einmal gespielt hat , und sich während feinerfrüheren Mandatsperiode gern als einen Gegner der
Politik des rechten Flügels gab , die Rolle des Sturmbö cks .Er ist im Besitze einer eifrigen und eilfertigen Feder unddas M . d. R ., mit dem er sich dank der Duisburger Jndu -
strieherren schmücken kann , öffnet seinen Ergüssen die
Spalten der Blätter , die ihm in der mandatslosen , der
schrecklichen Zeit verschlossen blickben. So kann er gleichan einem Tage in der „Täglichen Rundschau" und im
Schevlschen „Tay " fein Rößlein tummeln und hier wiedort rettete er gegen den Radikalismus . Im „Tag " rech¬net er mit den Jungliberalen , den Brüdern von ehedem ,ab. Sie haben allzu stark nach links gedrängt und damit
Gegenkräfte wachgerufen. Deshalb müssen die Jungen
sich auf den Boden des Zentralvorstandsbefchlusfes stellen ,d. h. mit Grazie den Kopf auf den Block legen. Tun siees nicht , dann besteht die Gefährt , daß sich später auch die
Altliberalen selbständig organisieren und das würde dochselbst für die natüonalliberale Partei /eft» - etwa- gar zuweitgehende Berücksichtigung der berechtigten Eigentüm¬
lichkeiten Einzelner sein .

Es ist Böttgers Pech , daß an demselben Tage , wo er
seine warnende Stimme erhebt , von anderer Seite das
Vorhandensein der Organisation ', mit deren Bildung er
droht , nachgewiesen wird . Seine Worte dürften also beidenen, an die sie gerichtet sind , keinen allzu großen Ein¬
druck nrachen. Wahrscheinlich hat er das auch selbst nicht er¬wartet und deshalb wendet er sich in der „Täglichen Rund¬
schau" an eine andere Adresse , die BLttgerschen Mahnun¬gen sicher mehr Migänglich ist : an die ängstlichen und
schwachmütigen Philister . „Ter Ruck nach links in der
Arbeiterfrage " ist sein Artikel betitelt und der englischeRiesenstrcik, der Ruhrstreik und noch einiges andere mußihm zum Beweis dafür herhalten , daß sich die Arbeiter¬
bewegung in allen Kulturländern rapide zum größernRadikalismus , zum Anarcho-Sozialismus entwickelt .Aber nicht nur die Gewerbschaften gehen diesen Weg , die
politische Organisation machst dieselbe Entwicklung durch ,die sozialdemokratischeFraktion im Reichstag, schlägt sichstets auf die Seite der Verneinung , auch wo das Arbeiter¬
interesse Mitarbeit verlanlgt und wo das Vaterland sicher¬gestellt werden soll . Schlußfolgerung : die Großblvckideeist Unsinn, und „es wäre gut für das Bürgertum , wennes von dieser Erkenntnis profitieren möchte, che ihm nochschlimmere Niederlagen als bei den letzten Reichstags¬wahlen bereitet würden .

Ist Bassermann ein Anhänger der GroWvckidee? —
Nein . Hat er der sich nach deni Radikalismus entwickelnden
Sozialdemokratie Vorschub geleistet ? — Wir wüßten nichtwo . Aber einen Fchler besitzt er . Er hielt sich und seinePartei immer noch für zu gut . dafür , so ohne weiteresbei den Taten der Schwarz-Manen Schmiere zu stehen .Er fand sich im Gegensatz zu den Wünschen des Presse-bureaus im Auswärtigen Amt nicht bereit , Herrn von
Bethmann -Hollweg zu der sicheren Mehrheit zu verhelfen,nach; der er bangt

Herr Basscrmann meinte es mit der mittleren Linie
einigermassei . ehrlich, und das nehiuen ihm die Leute übel,für die die Politik der mittleren Linie nur ein anderer
schöner klingender Name für reaktionäres Treiben ist.Wir tmsecseits warten nun mit Gleichmut ab , welcheAuffassung an^ 12. Mai den Sieg davontragen wird . Obdie, die das Seiltanzcn fortsetzen will , oder die andere,die den Nalionakliberalisnms aus seiner lustigen Höheauf den sichern Boden wohlsundierter Jndustrieinterejscuherabzuzieycn sucht .

RartellvenrZgr zwischen Gewerk-
scbafts -Organisatioiten.

Zu den unliebsamsten Erörterungen auf den Gewerk¬
schaftskongressen gehören unzweifelhaft die regelmäßigwiederkehrenden Diskussionen über Grenzstreitigkeiten.Jede Gewerkschaft ist darauf bedacht , die Zahl ihrer Mit -
glieder zu vermehren , und Me zu ihrem Beruf oder zuihrer Industrie gehörenden Arbeiterguppen ihrer Organi¬sation Luzukühren . Da es aber heute infolge der Enüvick-

lung von Industrie und Technik fast gar keinen in sich
völlig abgeschlossenen Beruf mehr gibt, sondern die ein-
seinen Berufe immer mehr ineinandergreifen , und da fer¬ner viel Arbeiter infolge Arbeitsmangels ihren Berushäufig wechseln, so ist es ganz erklärlich, daß es innerhalbder Gewerkschaften wegen der Organisationszugehörigkeitvon einzelnen Arbeitern oder Arbeitergruppen zu gelegent¬lichen Differenzen kommt. Anträge , die einzelnen ineinait-
dergretfenden Berufe zu einheitlichen Organisationm zuverschmelzen , wurden von den Gewerkschaftskongressen mit
Recht als undurchführbar Mgelehnt . Dagegen empfahl der
Hamburger Gewerkschaftskongreß im Jahre 1908 den andie Generalkommission angeschlossenen Verbänden,, strittigeAgitationsgebiete durch besondere Vereinbarungen mit den
Zentralvorständen der in Betracht kommenden Verbände
abzugrenzen und alle Fragen der beruflichen wie gemein¬samen Agitation , des Uebertritts von Mitgliedern und des
Zusammenwirkens bei Lohnbewegungen durch feste Bestim¬mungen (Kartellverträge ) zu regeln.

In Uebereinstimmung mit dieser Resolution des Ge¬
werkschaftskongresses und gestützt auf die Beschlüsse des
Verbandstages hat der Vorstand des Bauarbeiterverban¬des in den letzten Wochen mit dem Verband der Fabrik¬arbeiter , dem Deutschen Transportarbeiterverband , demBrauerei - und Mühlenarbeiterverband Kartellverträge ab¬
geschlossen .

Nach den Verträgen mit den Verbänden der Fabrik¬arbeiter , Transportarbeiter und Brauerei - und Mühlen¬arbeiter sollen die Funktionäre der vertragschließendenOrganisationen darauf achten , daß Personen , die im Bau¬
gewerbe beschäftigt sind, in den andern Organisationenkeine Aufnahme fmden , während die in jenen Berufen Be¬
schäftigten im Bauarbeiterverband keine Aufnahme findendürfen . Ausnahmen sind nur zulässig, wenn an eineniOrte die vorhandene Zahl der Arbeiter zur Bildung einer
eigenen lebensfähigen Mitgliedschaft nicht ausreicht. Sind
zehn oder mehr Mitglieder vorhanden , so sollen sie sich inder Regel ihrem Berufsverband anschließen . Arbeiten
Mitglieder der vertragschließenden Verbände in einem Be¬trieb , für den der andere Verband zuständig ist, so habensie sich spätestens nach sechs Wochen diesem anzuschließen ..Hiervon sind solche Mitglieder ausgeschlossen , die wegenMaßregelung im Berufe der Organisation , der sie ange¬hören, keine Arbeit mehr erhalten und sich in führenderStelle (Vorsitz oder Kasse) in der Organisation befinden ,Wer jedoch ein volles Jahr im andern Berufe beschäftigt
ist , soll auch in diesem Ausnahmefall in die zuständigeOrganisation übertreten . In der Resolution des Gewerk¬
schaftskongresses heißt es, daß vorübergehend in einem
Berufe beschäftigte Gewerkschaftsmitglieder bei ihrer Or¬ganisation bleiben könnten^ doch müßten sich Arbeiter , die
alljährlich regelmäßig ununterbrochen länger als dreiMonate zu einem und demselben Beruf übertreten , immerder Organisation des Berufs anschließen , in dem sie arbei¬ten . Die zwischen den genannten Verbänden getroffenenVereinbarungen sind also viel präziser , sodaß sich bei eini¬
gem guten Willen der beiderseitigen Funktionäre Diffe-
renzen wohl vermeiden lassen .

Weiter wird in den Verträgen bestimmt, daß die Mit¬glieder bezüglich des Lohnes und der Arbeitsbedingungenimmer den Satzungen des Berufs unterstehen, in dem siearbeiten . Müssen Mitglieder infolge Berufswechsels ineine andere Organisation übertreten , so werden sie in dieseohne Eintrittsgeld mit vollen Rechten ausgenommen, vor¬
ausgesetzt , daß sie sich in ihrer alten Organisation abge -meldet und ihre Beiträge bis zum Tage des Austritts voll
bezahlt haben. Während eines Kampfes um bessere Lohn-und Arbeitsbedingungen dürfen an dem betreffenden OstMitglieder der kämpfenden Organisation in der anderit
Organisation nicht ausgenommen werden. Werden beieinem Kampfe Extrabeiträge ' erhoben, so sind diese auchvon den im kämpfenden Berufe arbeitenden , aber dessenOrganisation noch nicht beigetretenen Mitgliedern der ver¬
tragschließenden Organisation an diese zu zahlen. Die
Unterstützung darf für die Mitglieder der andern Organi -ation keine höhere sein, als wie die im Kampfe stehendeOrganisation ihren eigenen Mitgliedern gewährt . Fernerist bestimmt, daß sich die anKämpfen beteiligenden Mitglie -der der vertragschließenden Organisationen täglich je ein-mal bei der kämpfenden und der eigenen Organisation zurKontrolle zu melden haben . Personen , die in einer Or¬ganisation wegen Beitragsresten gestrichen , wegen zu höherBeiträge ansgetreten oder wegen Vergehens gegen die In¬teressen der Organisation ausgeschlossen sind, ist die Auf-nähme in die vertragschließende Organisation zu versagen.Schließlich sind noch Bestimmungen zur Regelung von Be-
chwerden und Differenzen getroffen.Der zwischen dem Holzarbeiterverband und dem Ban¬arbeiterverband abgeschlossene Kartellvertrag weicht inso¬fern von den andern Verträgen ab , als er kurz und bündigbestimmt, daß Mitglieder beider Verbände, die regelmäßigwährend der Sommermonate als Bauarbeiter und imWinter als . .Holzarbeiter beschäftigt sind , gehalten sin^



foefte 2 .
Tfeim Berufswechsel in die ftir den neuen Beruf zuständige
Organisation überzutreten . Jedoch muH hier die Anmel¬
dung bei - er neuen Organisation schon innerhalb der ersten
acht Tage nach Antritt der Beschäftigung erfolgen. Auch
hier wird den übertretenden Mitgliedern von der neuen
Organisation die volle Mitgliedschaft angerechnet.

Mit einigen andern Organisationen steht der Deutsche
Bauarbeiterverband in Unterhandlungen , die zum Abschluß
ähnlicher Kartellverträge führen dürften .

veiurcbe Politik.
Korfiotisches . Es gehört zum Stil der wilhelminischen

Aera, daß die Frllhjahrsreisen des Kaisers nach Korfu,
man weiß nicht recht warum , stets als großes patriotisches
Ereignis gefeiert werden. Man begnügt sich nicht damit ,
den offiziösen Draht mit überschwenglichen Telegrammen
zu belasten, sondern schickt auch Sonderberichterstatter aus ,
die jede erhabene Situation , die sich bei solchen Gelegen¬
heiten ergibt , in verzückten Stimmungsbildern sestzuhalten
beauftragt sind . So veröffentlicht das Kanzlerblatt , die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

, einen vier Spalten
langen Bericht über die Reise , und den Aufenthalt Wil-
helnis II . in Korfu , worin unter andern folgende wichtige
Begebenheiten gemeldet werden.

Während der Seefahrt unterhielt sich Wilhelm II . mit
dem König von Italien im eifrigen Gespräch . „Das wagte
natürlich niemand zu stören , abgesehen davon, daß Bot¬
schafter v . Jagow für einige Zeit hinzu-gezogen wurde . Aber
der Mannschaftskoch der Hohenzollern, der ein für
allemal den Befehl hat , wenn der Kaiser an Bord ist, diesem
vor der Speisung der Mannschaften eine Kostprobe des
Essens darzubringen , trat auch diesmal in feiner Weißen
Jacke und Mütze furchtlos mit seinem Teller heran.
Der Kaiser kostete und der König dann ebenfalls , mit
demselben Löffel von demselben Teller .

"
Den doppelt geweihten Löffel wird sich das Hohen-

zollernmuseum hoffentlich nicht entgehen lassen !
Indes genügt es dem offiziösen Festberichterstatter

nicht , an die blödesten Instinkte des Byzantinertums zu
appellieren , er kommt auch, sicher nicht nur dem eigenen
Trieb gehorchend , in seiner Art „politisch " um das rührend
schöne Verhältnis zwischen dem Reichskanzler und seinem
Arbeitgeber ins rechte Licht zu setzen . Darüber heißt es
nun :

Gestern abend tvaf der Reichskanzler ein. Gin deutsches
Kriegsschiff hatte ihn von Brindisi hergebracht, und der Kaiser
hat es sich nicht nehmen fassen , ihn dadurch persönlich zu
: h r e n , daß er ihn selbst im Automobil zum Achilleion
hinaufgeleitete . Schon am Nachmittag hatte sich der Herrscher
persönlich davon überzeugt , daß in den Zimmern deS Reichs¬
kanzlers alles bequem und wohnlich eingerichtet fei .

Höchst stimmungsvoll wird dann weiter berichtet , wie
beiin Gottesdienst am Ostersonntag die Gemeinde sang:
„ Hallelujah ! Jauchzet ihr Chöre.

" Da mag der gute
Theobald Wohl mitgejauchzt haben. Was schert ihn der
Reichstag, was schert ihn das deutsche Volk , was ist das
alles im Vergleich zu einer Fahrt im kaiserlichen Auto,
Seite an Seite mit Ihm !

Man kann den Aberwitz der deutschen Politik nicht
klassischer illustrieren ! Ein Kanzler , der mit seinem La¬
tein vollständig zu Ende ist , preist sich in der Wärme der
kaiserlichen Gnadensonne , prunkt mit seinen guten Be¬
ziehungen nach oben und fühlt sich, nachdem man ihm eben
erst ein rasches Ende vorausgesagt , wieder ganz als „ lei¬
tender Staatsmann "

. Kann noch jemand an der Geniali¬
tät eines führenden Politikers ; zweifeln, der das Glück
gehabt hat , zwar nicht mit demselben Löffel wie S . M . zu
essen — das dürfen nur Könige — aber doch mit ihm in
einem Automobil zu fahren ?

Man mag die geistige Größe eines Staatsmannes er¬
messen , der versucht , durch Mittel solcher Art , sein Renom¬
mee wieder herzustellen.

Rhein - Nordsee -Kanal . Der Plan , eine deutsche Rhein¬
mündung zu schaffen, scheint seiner Ausführung entgegen-
gefuhrt zu werden. Nach vorliegenden Berichten ist die
Stadt Wesel als Ausgangspunkt eines Kanals , der zur

Söbne ibrer Väter.
Roman vpn Mar Kretzer .

30 (Fortsetzung.!
6.

Es dauerte nicht lange , und Trost senior hatte sich bei
einer Pommery mit Prinz Glinka festgesetzt, der an Ent¬
haltsamkeit nicht mehr dachte . Zwar hatte er noch ein
Weilchen stark mit sich gekämpft, dann aber , als auch der
Geheimrat darüber gelacht hatte , war er bezwungen, und
so fiel er um wie eine künstlich gehaltene Puppe , die das
Gleichigcwicht verliert . Ein frischer Strom rann durch
ferne Adern, der ihn gleichsam elektrisierte, ihn leichter
und frischer machte , aus dem Schlafwandler wieder den
Tagesmenschen entstehen ließ, der es plötzlich selbst merk¬
würdig findet , so lange in einem Traumzustand herum-
gclaufen zu sein.

„Ganz ahne Mohol Kimm wir alle nicht leben, " hatte
ihn Trost in seiner trockenen Art ermuntert . „Man soll
dem Menschm geben , was des Menschen ist . Sie sind in
schlechte Hände geraten , Durchlaucht — : Ihr Arzt hat
Ihnen eine Entziehungskur verordnet , machen wir eine
E i n ziehnngskur daraus . Ohne Begießung kein Wachs¬
tum .

"
Er behandelte ihn liebenswürdig und höflich, zwar mit

ausgesuchter Zuvorkommenheit , aber dock) mit der versteck -
tm Ueberlegenheit 'des gesunden Mannes , der die Schwäch¬
linge nicht leiden kann, und am allerwenigsten einen, von
dessen sittlichen Mängeln er zur Genüge gehört hatte . Was
war ihm dieses kleine , ausgedörrte Kerlchen mit drei
Dutzend Ahnen , ihm, dessm Großvater zwar noch selbst
den Hammer -geschwimgen hatte , dessen Vater aber stolz
daraus gewesen war , den Adel abgelehnt zu haben — ihm,
dein -großen Jndustriefürsten , dessen Hand die Großen
dieser Erde schon gedrückt hatten ! Und doch lauerte unter
dieser Geringschätzung die Eitelkeit , die nur aus die Ge¬
legenheit wartete , hervorzuspringen aus ihrem Versteck
und sich gehörig zu blähen —, weniger aus Strebertum ,
als getrieben von dem Ehrgeiz , der eines Tages von sich

Samstag , den 13 . April 1912 .
deutschen Nordseeküste in die Nähe der Stadt Emden ge¬
führt werden soll, gedacht . Die Gesamtlänge der Kanal¬
strecke stellt sich bei der geplanten Linienführung auf nahe¬
zu 171 Kilometer , davon entfallen 12 Kilometer auf die
Rheinprovinz , 65 auf Westfalen und 93 auf Hannover.
Unter Berücksichtigung der bereits in Angriff genommenen
Begradigung der unteren Ems beträgt die Gesamtlänge
von Wesel bis Emden 220 Kilometer ; von Wesel bis Rot¬
terdam ist die Länge 180 Kilometer . Von Emden bis in
See bei Borkum sind noch 50 Kilometer , von Rotterdam
bis in See noch 33 Kilometer zu durchfahren. Demnach
beträgt der Wasserweg von Wesel durch Holland in See
230 Kilometer , während er durch den Rhein -Nordsee -Kanal
270 Kilometer , also 40 Kilometer mehr beträgt . Dieser
Unterschied wird aber für die nach Osten fahrenden und
von dort kommenden Schiffe reichlich durch »die erhebliche
Verkürzung der Fahrt in der Nordsee aufgehoben, die eine
Länge von etwa 300 Kilometer hat . — Erinnert sei auch
an die Stellungnahme des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten , v . Breitenbach führte im preußi¬
schen Landtage aus : „Dieses Projekt beansprucht ein gro¬
ßes Interesse aus wirtschaftlichen und verkehrspolitischen
Gründen ; es gibt Anlaß zu den kühnsten Hoffnungen und
Erwartungen . Es ist mir auch bekannt, daß hinter dem
Projekt sehr bedeutende und ernst zu nehmende wirtschaft¬
liche Kräfte ersten Ranges stehen .

"

Hrrrerffibermut . Der Rittergutsbesitzer v . Hertzberg
auf dem Dorfe Lotti in Pommern , bekannt durch feine
famose Aufforderung an die Bauherren auf dem Lande,
sozialdemokratische Bauarbeiter brotlos zu machen , hat
dieser Tage „seinen" Arbeitern den Befehl erteilt , daß sie
seine — Kutsche zu grüßen haben, ganz gleich, ob jemand
darin sitze oder nicht . Veranlassung zu dieser „ allerhöchsten
Verordnung " war , daß ein Landarbeiter die „gnädige
Frau nicht hundedemütig gegrüßt hatte , weil er nicht sah ,
daß jene in der Kuffche saß . Der „ Sünder " wurde am
nächsten Tage entlassen. — Bei solch mittelalterlichen Ver¬
hältnissen ist es kein Wunder , wenn den Junkern die Ar¬
beiter davonlaufen .

Eine Jesuitrn -Jnterpellation . Die nationalliberale
Fraktion wird nach dem Wiederzusammentritt des Reichs¬
tags eine Interpellation über den bayerischen Jesuiten¬
erlaß einbringen . Ob dazu wirklich ein so dringender An-
laß vorliegt , lassen wir dahingestellt. Jedenfalls aber wird
die Regierung , wenn die Interpellation zur Verhandlung
kommt , sehr deutlich erkennen, daß die Mehrheit des Parla¬
ments für die Beseitigung des Jesuitengesetzes eintritt ,
und daß der Bundesrat gar nichts gescheiteres tun könnte ,
als dem zuzustimmen. Dann wären nicht nur die bayrisch-
preußischen Differenzen über die Auslegung aus der Welt
geschafft, sondern auch dem Zentrum ein Kuhhandelsobjekt
genommen, das durch die nationallibevale Interpellation
neuerdings in seinen : Wert gesteigert wird .

Streikjustiz im Ruhrgediet . Schier unglaublich klang
die Meldung , daß schon etwa 1500 Prozesse wegen Streik¬
vergehen bei den Gerichten im Ruhrgebiet anhängig ge¬
macht worden sind . Und jetzt wird berichtet, die Zunahme
der Streikprozesse sei so stark , daß an manchen Gerichten
die zweite Streiksonderkammer eingerichtet werden muß.

Bischof und Priester vor Gericht. In Straßburg
wird man nächstens das Schauspiel erleben, daß ein Bi¬
schof einen Priester als Angeklagten vor das Gericht zitiert .
Seit einer Reihe von Jahren stehen sich der Bischof Benzler
aus Metz und dar Pfarrer Thilmont aus einer Gemeinde
Lothringens als feindliche Brüder gegenüber. Von einem
Gericht ist der Bischof schon wegen Beleidigung des Prie¬
sters verurteilt worden. Im vergangenen Jahre richtete
der Abbö Thilmont eine Eingabe an den Landesausschuß,
die sich mit seinem Konflikt mit dem Bischof befaßte. Aus
dieser Eingabe veröffentlichte unser Straßburger Partei¬
organ , die „Freie Presse"

, einige Auszüge , was ihr einen
Strafantrag seitens des Bischofs einbrachte. Gegen den
Verfasser der Eingabe , seinen Gegner Abbö Thilmont ,
strengte Bischof Benzler keine Klage an . In den letzten
Tagen erschien in einem Straßburger Blatt ein Artikel,
der in Verbindung mit der Bischof- und Priester -Affäre

sagsn kann : „Sehet her , soweit habe ich es gebracht , das
hat man aus mir gemacht ! Es liegt mir zwar nichts
daran , aber es dient meinem Geschäft , es hebt mein An>-
schen, und was die Hauptsache ist : Andere ärgern sich -dar¬
über, besonders die Konkurrenz .

"
„Sie haben recht, lieber Geheimrat , man soll nie gegen

seine Natur handeln , denn eigentlich ist sie doch immer
der Femd im Hinterhalt, " sagte Prinz Glinka gemütlich
und ließ eine neue Flasche auf den Tisch bringen .

Es war auch selbstverständlich , >denn der Klub Wie
Gastfreundschaft und so vermochte Trost senior nichts da¬
gegen zu machen . Dieser vertrauliche Ton ärgerte ihn
zwar ein wenig , aber er sah bald ein , daß an den Prinzen
nicht heranzuKmmen war : er hatte eine Art , sich zu geben ,
die es als ganz selbstverständlich erscheinen ließ, daß er
der hochgeborene Herr sei , der selbst dem reichsten Bürger¬
lichen die Ehre seiner Gesellschaft schenke .

„Unser guter Glinka ist heute noch auffallend hoheits»
voll, " stachelte Reitzenbevg den Konsul auf , der seinen Ab¬
fall noch immer nicht überwunden hatte.

Sinders ließ seine Stinune überschlagen: „Wetten,
mein Lieber, wetten , daß er heute noch unterm Tisch liegt ?
Durstige Köter saufen doppelt.

" Er lallte sein blödes.
Lachen hervor . „Und dann sehen Sie , und dann sehen
Sie — es entspinnt sich da etwas . Sicher Zucker für den
Dekadenten, Zinker . . . Glauben Sie ? Glauben Sie ?
Wenn die Sektgeschwätzigkeit aus ihm sprach , so wieder¬
holte er alles zweimal.

Oede Witze jagten sich, bis Sinders mit einer Frage
hervorrückte: „Sagen Sie doch , meine Herren , wie kommt
der problematische Strich zu unserm poetischen Frage -
zeichen? " Er meinte den langen Baron , der sich nun mit
Silvester ebenfalls an dem Prinzentische niedergelassen
hatte und dessen Verhältnisse er genau kannte. Und sofort
kramte er über ihn aus : „ Er ist Abonnent aller Heirats -
bureaus ; Hosphotograph Bieber beschäftigt ständig einen
Gehilfen für ihn , uw die Reklamebilder zu -machen . In
allen Stellungen und Größen . . . Als Herrenreiter , Rit¬
tergutsbesitzer und schneidiger Attackier: sogar als Mit -
-macher im roten Feld . Halali -Renommist erster Güte . . .
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von „Pamphleten des Bischofs " sprach . Nun endlich
der Bischof gegen den unbequemen Priester Strafav
bei der Staatsanwaltschaft wogen Beleidigung gestellt . Dader Prozeß Bischof Benzler -„Freie Presse " noch nicht auj^
getragen ist, hat die Metzer Staatsanwaltschaft die Klage
Benzler -Thilmont der Straßburger Staatsanwalts ^ ^
übertragen , da beide Klagen zusammeichängender Natur
sein sollen . Der Oessentlichkeit wird sich schließlich dadurchdas seltene Schauspiel bieten , einen roten Redakteur «Z
einen schwarzen Priester zusammen auf der Anklagebank
sitzen zu sehen . Jedenfalls bietet die Klage des Bischoft
gegen einen Priester eine sehr nette Jllustratton Nwr
„Motuproprio " .

Badisch« Politik.
Das Jubiläumsjahr der badische « Jude «.

II .
Es war auf dem Landtag 1883, der sich wieder mtt Pr.

titionen zur Juden -Emanzipation zu beschäftigen hatte.Die damalige Kammermehrheit beharrte gegen 14 Sttm-
men auf dem ablehnenden Bescheid der früheren Tagungen
unserer Volksverttetung ; sie beschloß

„zur Tagesordnung überzugehen mit der ausdrückliche»
Erklärung des den Gesinnungen und Beschlüssen der Kamme»von 1831 entsprechenden und fortwährenden Wunsches , die
Emanzipation der Israeliten möglichst bald realisiert ga
sehen , so wie mit der Hoffnung , daß jenes Ziel auf dem durch
jenen Beschluß angedeuteten , wenngleich bis jetzt von den
Israeliten abgelehnten Wege auf eine allseitig
befriedigende Weise werde erreicht werden .

"

Die Gegner der Emanzipation stützten sich mit diesem
Hinweise auf eine Ausflucht, welche ihnen der jüdische
Ob er rat selber als Waffe lieferte , indem er die Einbe-
rufung einer Synode a b l e h n t e, welche die Vorbedin¬
gungen zu einer Verständigung benennen sollte . Zwei
Jahre später betrug die Zahl der Judenfteunde der zwei-
ten Kammer schon 14 und im nächsten Landtage (1837)
schon zwanzig. Im Parlament der vormärzlichen Demo¬
kratie 1845/46 sprach sich endlich eine Mehrheit für
den Grundsatz der bürgerlichen Gleichstellung der Juden
aus . Dazu boten die eingelaufenen Petitionen die Veran¬
lassung; es erklärten sich 35 gegen 18 Abgeordnete für die
empfehlende Ueberweisung an das Staatsmini ,
sterium. Das Jahr 1848 brachte den Juden seitens der
Regierung und der Kammern die Anerkennung ihrer
staatsbürgerlichen Gleichstellung, die Einschränkung der
gemeindebürgerlichen Rechte wurde beibehalten, wie es
hieß „aus Vorsicht " . Wir kennen aus der Geschichte der
revolutionären Zeit 1848/49 die Tatsache, daß die Macht
der Reaktion auch in der Hetze gegen die Juden eine Stütze
suchte und auch zuweilen fand . Im März 1848 entstund
z . B . im badischen Oberlande eine ganz unmotivierte
Judenverfolgung , die Reaktionäre wollten dabei eine mili¬
tärische Hilfe zur Aufrechterhaltung der „Ordnung " gegen
die „ Anarchie" provozieren.

Als im ersten Landtage der zehnjährigen Reaktionszeit
(in der Session 1850/51 ) durch eine Motion die Judenfrage

'
wieder aufgerollt wurde , ist eine Verwahrung gegen ein?
Zulassung der Juden zum Allmendgenusie in den Ge¬
meinden erhoben worden. Auch im Schlußstadium de?
konservativen Parlaments (1859/60 ) wurde die Juden¬
frage wieder aufschiebend behandelt . Es fehlte in jenem
Jahrzehnt das demokratische Element in der Dolksverfte -
tung . Und im Jahre 1862 liefen zur Judenfrage in der
zweiten Kammer 194 Petitionen mit 18100 Unter¬
schriften ein, die bis auf 14 schablonenmäßig abgefaßt
waren , wobei vielfach nur der Gemeinderat eines OrteS
oder der Ausschuß Unterzeichnete . Was man in den oppo¬
sitionell gesinnten Petitionen gegen die Juden vorbrachte,
war dreierlei :

1 . Die Absonderung der Israeliten in Sitten und
Gebräuchen,

2. ihren Zeremonialgesetze , welche die Speise »
der Christen für unrein erklären , die Feier des Sabbaths auf
den Samstag fcstsehen und die bürgerliche Ordnung in Aus¬
übung der Gewerbe verhindern ,

Bei Frau von Boleff in der Motzstraße ließt sogar ein
ganzes Album davon aus . Nirgends wird mehr gekuppell
als dort beim five o ’clock . Das wissen Sie noch nicht?
Nanu . Das weiß ja ganz Berlin . Süße Meechens , ein¬
fach Zucker , Zucker ! Und alles solide, nur mit fünf M
Cent bei Abschluß 'des Handels . Ich sage Ihnen , meint
Herren — eine Autographensammlunz hat Frau wo
Boleff, eine Käwwelier -Serie von Reversen, einfach Sel¬
tenheiten ! So was gibts nicht mehr . Und wissen Sie , wie
man diesen Zirkel nennt ? Nee? Mir unbegreiflich! D«e
Flottenstation nennt man ihn , weil man sich dort flott zv
machen pflegt — aus 'm Dalles nämlich.

"
„Au ! " rief Lainmers aus und verzog wie i>m SchmM

den Mund , sodaß alle lachten. HeiDrink jedoch, der 8*
rade hinzugetreten war und di« Schilderung Sinders g«*
hört hatte , warf durchaus ernst ein : „ Können Sie das
alles verantworten , was Sie da sagen, Herr Konsul?
Kommerzienrat Trost hat doch nicht nötig , Frau VW
Boleff in Anspruch zu nehmen . . . die ich übrigens auch
kenne .

"
Sinders riß seine -geröteten Augen weit aus . „Wi^ o-

wieso ?" ftagte er biffig. „Wer sagt denn das ?"
Heilbrink dämpfte sein« Stimlme . „Na , sehen

denn nicht seine Vertraulichkeit mit dein Freiherrn dort?
Das sagt doch alles . Im vorigen Winter sprach ma»
schon davon .

"
Sinders quiekte auf . „ Wer sprach davon, he?

wohl? Das tut man immer , dem: so was zieht.
Ansehen , kostet auch nischt . cvböht aber den Kredit .

"
wollte lachen , brachte jedoch keinen Ton heraus , weil i»m
etwas Ernstes an der Sache zu sein schien . Während ’J
seinen Birnenkopf aus dem stengelartigcn .Hals bin- um
hergehen ließ , beschrieben die geröteten Albino-Aeuig^einen Weg zu dem kleinen Zimmer , wo der Baron si?
Uirterhaltuiig augenblicklich beherrschte. Tann fragte ^
kleinmütig : „ Welche nimmt er denn? " Und als
brink erwiderte , daß cs selbstverständlich nur Lisa Troll
sein -könne , dem> er habe von keiner andern Tochter gehört
lachte ihn Sinders aus und meinte , über die Familie doch
besser unterrichtet zu sein . Dieser große Mann werde >«
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3. der Talmud , der den Juden erlaubte , Wucher zu

treiben und die Christen zu betrügen , festgehalten durch die
Regierungsgewalt der Rabbiner .

Der Kommissionsbericht der zweiten Kammer (Bericht¬
erstatter Dr . Häusser, Professor in Heidelberg) bemerkte
zu diesen Petitionen , daß die Veranlasser derselben offen¬
bar nicht mit den seitherigen Verhältnissen vertraut waren ,
sie müßten sonst konsequenter Art die Ausweisung
der Juden aus Baden verlangen . Die gegen letztere noch
bestehende Abneigung führt der Kammerbericht auf natio¬
nale Gründe zurück : es scheint aber dem Referenten Dr .
Häußer unzweifelhaft , daß der ch r i st l i ch e S t a a t vieles,
gut zu machen habe:

„Kein Zweifel freilich, daß die Juden im Kleinen und
Einzelnen die Gelegenheit nicht versäumen , den Unterdrückern
zu vergelten ; allein man wird erst dann ein volles Recht
haben, sich zu beschweren , wenn man ihnen keinen Stoff mehr
zu der Klage gibt , die Unterdrückten zu sein.

"

Die Kommission stimmte aus Gründen der Humanität
und Gerechtigkeit der Regierungsvorlage zu , beantragte
aber die Modifikation , daß die festgesetzte Frist für Zu¬
lassung zum Almendgenuß und zur Armenunterstützung
um 5 Jahre — also bis 1872 — verlängert wer¬
den soll.

Die ahnungsvollen Engel der Kommission sahen als
Propheten voraus , daß die Juden auf den französischen
Schlachtfeldern 1870/71 als deutsche Vaterlandsretter ihre
Patriotenpflicht ebenfalls erfüllen werden ! ? Es kamen
also in das Gesetz vom 4 . Oktober 1862 die Bestimmungen
(§ 4 und § 6) :

Wis zum 1 . Januar 1872 hängt es von dem Er-
meffen der Gemeinden ab , ob und unter welchen Voraus¬
setzungen sie den Israeliten den Bürgergenuß , soweit
diese nicht jetzt schon Anteil daran haben, zukommen lassen
wollen .

. . . die Armenversorgung der (bereits bürgerlich ange¬
fiedelten) Israeliten bleibt nach den bisherigen Vorschriften
von der christlichen Armenunterstützung getrennt , sofern
nicht . . . eine Uebereinkunft . . . zustande kommt ."

Bekanntlich haben die Israeliten bisher nicht den Vor¬
wurf verdient , daß sie die Armenkassen der badischen Ge¬
meinden und Städte besonders in Anspruch nehmen.

Nun verging ein Halbjahrhundert seit der bürgerlichen
Gleichstellung der Juden ; aber immer noch werden in den
Kreisen der Bourgeoisie die Israeliten gesellschaftlich nicht
für gleichwertig behandelt ; ihre Fernhaltung vom Offi¬
zierstande des deutschen Heeres ist eine bekannte Tatsache .
In der sozialdemokratischen Partei , der viele Kämpfer aus
den gelehrten Kreisen des Judentums als führende Ge¬
nossen beigetreten sind , findet der Jsraelite seine vollstän¬
dige Gleichberechtigung. Das Offenburger Zentrums¬
blatt , das mit seinem antisemitischen Füllsel aus der
schwarz -blauen Küche die Aufmerksamkeit auf kulturfeind¬
liche Zeiten lenkte , sollte doch begreifen, daß die Juden
keine Ursache haben, der Demokratie feindlich gegenüber¬
zutreten. Daß sie vielfach im Wahlkampfe unpolitisch sich
verhalten, ist erklärlich aus ihrem Entwicklungsgänge vom
Ghetto bis zum Forum der Gemeinde. A . Gk .

Zentrumsterrorismus .
Der eben beendigte Wahlkampf im Kreise Lahr -Land

hat neue Beispiele für die „ noble" Kampfesweise des Zen¬
trums zu Dutzenden gebracht . Aus der Fülle des Ma¬
terials sei nur ein einziger, aber dafür um so charak¬
teristischerer Fall herausgegriffen . In Schönberg
hatte eine Hink-Dersammlung stattgefunden , in der der
dortige Bürgermeister Kopf den Vorsitz geführt hatte . Dar¬
aufhin erschien in dem sattsam bekannten Lcihrer „Anzeiger
für Stadt und Land" ein Eingesandt , in dem gegen den
Bürgermeister scharf gemacht wurde durch folgende Worte :

„Daß 'her Bürgermeister unserer durchweg gläu¬
bigen Gemeinde sich dazu hergibt , dem abgefallenen kultur¬
kämpferischen Zuchtviehinspektor a . D . seinen Arm zu bieten,
hat hier sehr verstimmt . Wir werden uns das
merken .

"
Dieses Eingesandt hatte nun die Wirkung , daß bei der

Stichwahl nur 4 Stimmen für Hink abgegeben wurden,während er bei der Hauptwahl 10 Stimmen erhalten

hüten, sein Gokdtöchtcrchen einem simplen Baron , oben¬
drein einem Inaktiven , zu geben , selbst wenn dieser auch
noch so viele persönliche und gesellschaftliche Vorzüge besitze .Gemeint körine also nur die ältere Tochter sein , ein klei¬
nes , schiefgewachsenes Persönchen, von dom man selten
spveche, und das man niemals zeige , ein verkümmertes
Hauspflänzchen, das sich fast wie ein Gegenstück zum guten
Silvester ausnehme . Tann habe jedenfalls Frau von
Boleff doch die Hand dabei im Spiele ; denn solche Ehen
stifte sie gar zu gern , teils um die Verhältnisse des Man¬
nes zu rangieren , teils um die Frau ihrem natürlichen
Berufe zuzuführen .

"
„Teils , um das Kuppelgetd cinzuziehen," warf Reitzen -

bcrg verächtlich ein , der dadurch an seine eigene Gestalt
erinnert wurde . „ Pfui , gibt es Menscher ! " Und er blähte
seine Hühnerbrust und fügte schnarrend hinzu : „ Manch¬mal steigen die Horizontalen in meiner Achtung .

"
„ So so , das ist mir allerdings ganz neu. Silvesterchen

spricht nie darüber, " sagte Heilbrink verwundert und ver¬
laß sie wieder , um zu einer andern Gruppe zu gehen.

„Merkwürdige Kinder hat dieser Mann, " mrschte sichIltis ins Gespräch. „ Er sollte Prinz Glinka für sie neh¬
men , das gäbe eine hübsche Rasse .

"
„Sie kann ihm doch nicht immer in die Bars folgen,"

witzelte Reitzenbergund holte sich dafür ein lautes Lachen .
(Fortsetzung folgt.)

deutsche KmiftMstellW Meu-Bade».
Eine Fülle der Arbeit , Schönheit und Poesie hat sich wie -

dcrum in der Deutschen Kunstausstellung Baden-Baden 1912
zusammengesunden. Es ist urwiichsige deutsche Kunst in all ihrer
erhabenen Größe und ihren Schwächen . Der Grundzug des
deutschen Charakters die melancholisch heitere Träumerei hatin der Mehrzahl der ausgestellten Werke ihren ästhetisch ver¬
klärten Ausdruck gefunden. Nur wenige sind es , die unsere
Degenwartskultur zum Vorwurf ihrer Werke machten. Nur
einzelne haben die Erschütterungen , die die enterbten der heu¬
tigen menschl . Gesellschaft bei ihrem harten Kampf um das Le¬
ben, bei ihrem zähen Kampf um das Licht der Freiheit und
des allgemeinen .Mem'chentums durchbeben zu verklären vcr-

SamSrag , den 13 . April 1912.
hatte . Diese vier nun wurden von ihren „christlichen" Mit¬
bürgern durch ein P l a k a t an den Pranger gestellt , das
folgenden Inhalt hatte :

Zum roten Löwen
WM " Zum roten Bürgermeister und Sohn
Zum roten Gutmann Jörg VI
Das ist die Schönberger Demokraten Brutt .

Neben der mangelhaften Rechtschreibung ist die „christ¬
liche " Gesinnung des Verfassers dieses Plakats bemerkens-
wert . Die Zentrumsdemagogen können „stolz" sein auf
ihre „Erfolge"

Die Entschädigungen für das Müllheimer Eisen¬
bahnunglück.

Die Entschädigungsansprüche der Verunglückten und
Hinterbliebenen der Opfer des Eisenbahnunglücks vom
17. Juli vorigen Jahres sind nun zum größten Teil vom
Eisenbahnfiskus geregelt worden. Es sind über eine
Million Mark bis jetzt an gegen 90 Personen zur
Verteilung gelangt . Die Eisenbahnverwaltung hat sich
entgegenkommend gezeigt, was einzelnen ausbezahlteSummen belegen. So erhielt die Witwe des Färber¬
meisters Thudium Wild aus Basel, der bei dem Unfall
sein Leben einbüßte , 50 000 Mk. , Schaffner Warth¬
mann , der zwei Kinder verlor , 20 000 Mk . Nur mit
wenigen der Entschädigung Beanspruchenden ist man über
die Höhe der Summe noch nicht zur Einigung gelangt .

Herr Realschnlvorstand und sein Sekundant.
Herr Lehramtspraktikant Büchler, der in R a st a t t

eine Privatrealschule betreibt , hat früher einen Zuschuß
von der Stadt bekommen, der jedoch dieses Jahr vom Ge-
meindekolleyium nicht mehr genehmigt wurde. Ta nun
die Schule letztes Jahr eine Unterbilanz von 9000 Mk. ge¬
habt haben soll, bemühte sich Herr Büchler wiederum um
einen Zuschuß von 4000 Mk. und agitierte persönlich bei
Mitgliedern des Bürgerausschusses für einen dement¬
sprechenden Antrag . Dieses Verfahren bezeichnet Herr
Rechtsanwalt Götzmann im Bürgerausschutz mit Recht als
ein „unwürdiges " und bemerkte, er würde es bedauern,wenn der Bllrgerausschuß sich durch dasselbe umstimmen
ließe . Der Antrag wurde dann auch mit erheblicher Mehr¬heit abgelehnt . Darüber ärgerte sich natürlich Herr Büch¬ler , denn 4000 Mk. haben und nicht haben ist ein Unter¬
schied . Herr Büchler erledigte nun die Angelegenheit in
echt studentisch -burschikoser Weise und schickte Herrn Götz¬mann einfach seinen — Sekundanten . Herr Götzmanngibt darüber im „Rastatter Tageblatt " folgende Dar¬
stellung :

„Am 3. April abends erschien ein jüngerer Herr bei mir ,stellte sich als Freund des Herrn Büchler vor — den Namen
verstand ich nicht — und fragte mich im Aufträge des Herrn
Büchler , welche Genugtuung ich Herrn Büchler wegen der dem¬
selben zugefügten Beleidigung zu geben bereit sei. Auf meine
Frage , worin die Beleidigung bestehen solle , wurde mir zurAntwort , ich hätte Herrn Büchler ein „unwürdiges Verhalten "
vorgeworfen . Ich bemerkte darauf , daß dies auch jetzt nochmeine Auffoffung sei , und daß ich dieser Auffassung aller¬
dings in der Ausschußsitzung Ausdruck gegeben habe. Aufdie wiederholte Frage , welche Genugtuung ich Herrn Büchler
wegen dieser Beleidigung geben wolle, erklärte ich : wenn
Herr Büchler sich durch meine Ausführungen beleidigt fühle,stehe es ihm ja frei , mich Hierwegen bei Gericht zu belangen.Nun erklärte der Beauftragte des Herrn Bückler : „Wenn
Sie Herrn Büchler auf den Weg der Privatklage verweisen,sind Sie überhaupt nicht in der Lage, Herrn Büchler belei¬
digen zu können." Während dieser Worte hatte sich der Herr
erhoben und entfernte sich so rasch , daß ich keine Antwort
mehr geben konnte ; ich konnte ihm nur unter der Türe , wc .knn
ich ihm gefolgt war , bemerken, daß ich dieses Auftret m nurals eine Unverschämtheit bezeichnen könne .Dies der Sachverhalt ; baS Urteil über das Vorgehen te ?
Herrn Büchler überlaste ich der Oeffentlichkeit. Für meine
Person kann ick nur erklären , daß ich i» meinem » - teil . Herr
Lcbramtspraktikant Bückler sei für die Leitun ; einer Mittel¬
schule noch nicht reif , bestärkt worden bin und daß : ch
mich in der Vertretung meiner Auffassung auch ura , cnr sal.
ckes Vorgehen des Herrn Büchler nicht aidaUea la . cn werdeEs wirst sich aber doch die Frage auf : Wvhin s» ll es führen ,wenn die Ausschutzmitglieder zu gewärtigen haben, wegen der

standen. Der gesunde Realismus , der von Zola befruchteten
französischen Kunst ist bei wenigen der ausgestellten Arbeiten
zu finden . Fast überall ein Flüchten ins Reich der Träume .So wird die Ausstellung in ihrer Gesamtheit zu einer Stätte
des Friedens , eine Stätte der ruhigen Beschaulichkeit voll wun¬
dervoller Eindringlichkeit, bei der die guten und schönen Ge¬
danken Zwiesprache halten können. Es wird deshalb für den in
fortwährendem harten Kampf um das Leben Ringenden ein
umso größerer Genuß sein, nach all den Widerwärtigkeiten des
Alltags sich einige Stunden in diesem Tempel der Schönheit und
Poesie zu erbauen .

Die Mebrzabl der ausstcllenden Künstler wohnt in unserm
engcrn Heimatlandc Baden , aber auch München, Berlin , Dres¬
den , Frankfurt . Düsseldorf , Darmstadt , Straßburg , Stuttgart
u . a . haben eine Anzahl vorzüglicher Werke ausgestellt. Das
Niveau der Ausstellung ist weit über dem Durchschnitt und um
ein beträchtlickes höher als 1911 .

Individuelles Leben spiegeln die meisten Werke wieder , der
Zopf der Schulschablone scheint nun - endlich abgeschnitten. Aller¬
dings sind bei der Malerei viele Seitensprünge ins Gebiet der
sogenannten „Nur Malern " zu verzeichnen . Anders bei der
Plastik . Sie bat sich wieder auf ihre natürliche Aufgabe be¬
sonnen, bat alle krankhaften Auswüchse der Renaissance abge¬
streift und nähert sich in ihren Formen den ruhigen harmonischen
Linien und der Geschlossenheit der Antike.

Die Leitung der Ausstellung ist dem Arrangement der.
selben äußerst geschmackvoll vorgegangen und war auf die Eigen¬
art der einzelnen Arbeiten bei ihrer Platzierung sehr bedacht .
Im Vestibül , in dem hauptsächlichdie Plastik und Graphik
untergebracht ist , finden wir Werke von A . Volkmann (Reiter
(Bronze ) und Pan (Marmor ) , die sich durch die edle Rübe
ibrer Linienfübrung auszeichnen. Sehr gute Arbeiten , meist
Büsten und Stndienköpfe , haben hier auch die Karlsruher Künst¬
ler Kornhans , Schryögg , Binz , Elsässer , Feist ,
Bäuerle u . a . ausgestellt . Vortreffliche Plaketten zeigen
Major R . und Ehehalt H . (Forts , folgt.)

Cbeater und Mnriir.
Hofthcater Karlsruhe .

Am Donnerstag abend absolvierte der Bayer . Hosschau-
spieler Dir . Conrad Dreher mit seinem Ensemble ein ein¬
maliges ( das zweite in dieser Saison ) Gastspiel und hatte sich
hie' für eine eigene, fürs Süddeutsche aeeianet Bearbeitung

Sette 3.
Beitretung ihrer Ansicht im Ausschutz von lem Betroffeuru in
solcher Weise angerempelt zu werden?

Mit Rücksicht darauf , daß es sich um eine A-.ußernngbandelt , welche ich als Milglied des Bürger aus .
sch Nsses in öffentlicher Sitzung g . tan bade , und daß die
Sache nach meiner Ansicht nicht nur mach , sondern den Bür -
gerausschuß überhaupt berührt , habe ich mich entschlossen,du. Angelegenheit der Oeffemli chkeit zu unterbreiten ,

Götzmann , Rechtsanwalt.
"

Das sinh ja nette Gepflogenheiten eines Pädagogenund ein großartiges Beispiel für die Jugend . Wir glauben
nicht , daß das Unterrichtsministerium für solche Duell-
ferereien Verständnis hat und hoffen, daß es in der Sach«
auch etwas zu sagen hat .

ir. Uerbandsiag der Siam.
Dresden , 10. April.lieber die Einführung der Kvankenunterstützung und von

Sterbegeld referierte zu Beginn der heutigen Sitzung Ber-
bandskastterer S ch w e r d t - Karlsruhe . Für die Kvrnken -
unterstützung ist eine jährliche Ausgabe von 21000 Mark, und
für das Sterbegeld 1900 Mark veranschlagt. Zur Deckung die¬
ser Ausgaben schlägt der Vorstand die Erhöhung des Wochen¬
beitrags um 10 Psg . , von 60 auf 70 Psg ., vor. Diese 10 Psg.
nrützten voll an die Hauptkaste abgeführt werden. Nach dem
Vorstandsentwurf soll die Krankenunterstützung auf die Dauer
von 13 Wochen gewährt werden und wöchentlich 3 Mk. bis 6.1b
Mark , je nach der Dauer der Mitgliedschaft, bettagen . Do«
Sterbegeld soll in der Höhe von 20—66 Mk . gewährt werden.

Das Referat zeitigte eine längere Debatte , in der lebhaft
für und gegen die Einführung der Krankenunterstützung Lä¬
diert wurde . Für die Einführung der vorgeschlagenen neuen
Unterstützungszweige sprachen Delegierte aus Ulm, Leipzig ,Breslau , Hannover , Freiburg i . Br . , Berlin , Stuttgart und
Bremen . Dagegen erklärten sich Delegierte von Nürnberg ,
Hamburg , Dresden , Zwickau , Chemnitz , Saarbrücken und der
Ausschußvorsitzende Schiebel -Leipzig.

Bei der Abstimmung waren im Prinzip 22 Delegierte fürund 13 Delegierte gegen die Einführung der Krankenunter ,
stützung und des Sterbegeldes .

Die zur Beratung der Vorstandsvorlage eingesetzte Kom¬
mission , die im Prinzip für die Erweiterung der Unterstütz¬
ungszweige war , unterbreitete nun ihre Spezialvorschläge und
Erhöhung der Streikunterstützung . Die Vorschläge der Kom¬
mission stießen auf teilweisen Widerspruch. Bei der Abstim¬
mung wurde die Vorlage des Vorstandes mit den Krankenunter¬
stützungssätzen der Kommission, 3 Mk . bis 5 Mk . pro Woche ,
angenommen.

Ucber die Reichßverficherunysordnung hielt Arbeitersekre-
tär Böttger - Mannheim ein sehr instruktives Referat . Der
Bevbandstag stimmte seinen Ausführungen , die eine Kritik der
ReichSversicherungSordnung bildeten , durch einstimmige An-
nähme einer entsprechenden Resolution zu. Der Verbandstag
nimmt in ihr davon Kenntnis , daß bei der Beratung der R .>
V .-O . die Vertreter aller bürgerlichen Parteien versagt haben ,und es der Sozialdemokratie allein überlasten blieb, die Rechteder Arbeiterschaft zu wahren . Daraus ergebe sich die logische
Konsequenz, daß di« Delegierten ihre agitatorische Tätigkeit so
einrichten, daß neben der Stärkung der wirtschaftlichen Macht ,
auch unsere politische Position immer mehr gefestigt wird.Vor Beratung der Verschmelzungsfrage wird beschloffen,da diese Frage schon wiederholt auf Verbandstagen erörtert
wurde, nur einen Redner für und einen gegen die Verschmel¬
zung sprechen zu lasten . Für die Verschmelzungstteunde sprach
Klotz - Darmstadt , der sehr wirksam und geschickt die Vorteile
einer Verschmelzung mit dem Holzarbeiterverband hervorhol ).
Klotz legte eine Resolution vor, in der er eine Urabstimmungüber den Anschluß an den Holzarbeiterverband verlangte .

L e i p n i tz - Leipzig nahm das Wort gegen die Ver¬
schmelzung.

Es wird dann sofort über die Angliederung an den Holz¬arbeiterverband abgestimmt . Für den Anschluß stimmten, wie
wir gestern schon berichtet haben , 14, dagegen 20 Delegierte,einer enthielt sich der Abstimmung . Die Resolution Klotzwurde dann mit 21 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Gegen die
Verschmelzung und gegen die Resolution Klotz hatten gestimmtdie Vertreter von Berlin , Chemnitz, Breslau , Leipzig , Halle ,
Hamburg , Bremen , Hannover , Köln, Düffelüorf, Saarbrücken
und Freiburg i . Br . Dafür hatten sich erklärt : die Delegiertenvon Zwickau , Plauen , Dresden , Jena , Erfurt , Tarmstadt ,Mannheim , Worms , Stuttgart , Ulm, Nürnberg und München .Die weiteren Arbeiten des Verbandstages wurden in etne-
Abendsitzung vollends erledigt .

von „Die beiden Reichenmüller "
, betitelt „Der Schwiegervater",auserkoren . Diese Bearbeitung ist von Dreher für sich selbstund sein Ensemble zurechtgestutzt, und daß er bei dieser Bear¬

beitung als „Löwe des Abends" immer im Mittelpunkt der
Handlung steht , daß seine Pointen und Spielnuancen von den
übrigen Darstellern aufs Peinlichste berücksichtigt und befolgtwerden müssen , und daß er als H a u p t - G a st alle dankbaren
Aktschlüsse für sich in Anspruch nohemn wird — ist in diesemFalle ganz erklärlich und natürlich . Das ist bei andern En-
sembles, wo ein großer Künstler ein bescheideneres Ensembleum sich schart , auch immer so. Den Inhalt dieses tollen Wirr¬warrs , die vielen Verwechslungen und Mißverständnisse und die
lange Kette zahlloser komischer Situationen wiederzugcben, wol¬len wir uns für dieses Mal versagen und uns bloß damit be¬
gnügen , festzustellen , daß alle diejenigen, welche gern^, herzlichlachen an diesem Dreher -Abend reichlich auf ihre Kosten kamen .
Natürlich sind bei diesem Urteil die „Ganz -Verfeinerten " und
„Gewalts -Aesthetiker" ausgcschloffen; man sah schon an ihren
ironischen undwinkeln die tiefe Herzenstrauer um das künftige
Geschick unserer Hosbühne für den Fall , daß die event . Kulturder Posse die Pflege des „ Nibelungen-RingeS" beeinträchtigenkönne . Und manches demonstrative „Blödsinnn" — „Mum-
Pitz" — „ entsetzlich . . .

" usw. aus dem Munde von Personen,die sonst pflichtgemäß zu jeder Tristan -Aufführung den Kla .
Vierauszug mitschleppen (ohne jedoch in dex Dunkelheit
lesen zu können) , zeugte von ihrem tiefen Abscheu für die harm¬
lose, erheiterde Posse. Wir aber dürfen uns wohl auch den¬
jenigen anschließen, die nach einer reich besetzten Tafel schwerverdaulicher Speisen gerne einmal auch etwas leichtere Kost
zu sich nehemn möchten , um das innere Gleichgewicht wieder
berzustellen. Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, läßt sichüber das Gastspiel Conrad Drehers und seines Ensembles nurdas Beste berichten. Dreher als „Steinklopser Schlägel " ,mit seiner trockenen und zündenden Komik alle überragend, ist
hier längst kein Fremder mehr nnd vor wenigen Wochen erstan dieser Stelle nach Gebühr gewürdigt und mit anerkennen,
dem Lob bedackt worden . Auch am Donnerstag versagte seine
feine Kunst nickt und sicherte ihm den Beifall des ziemlich gut
besetzten Hauses . Neben ihm lernten wir einen Weiten und
sehr beachtenswerten Komiker in der Person von Fritz Fuchsals „Bcischle aus Ulm" kennen ; er beherrschte den schwäbischenDialekt ganz meisterhaft und wußte auch durch ausdrucksvolles
Spiel und gute Maske seinen „ Erz -Schvob " in den Vorder¬
grund zu stellen . Von den Herren sei auch noch der Liebhaber
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Di« Verhandlungen wunden am Mittwoch zu Ende geführt .

Der Sitz - es Vorstandes bleibt Karlsruhe , der Titz des
Ausschusses Leipzig . Der nächste Berbandstag findet im
Jahre 1916 in Erfurt statt .

Hur der Panel.
Scheidemann über die Hofgängerei . Auf der Rückreise von

Paris sprach Genosse -Scheidemann am Freitag in einer
Solinger Volksversammlung über die Parteien im neuen
Reichstag, über seine Wahl und seine Erlebnisse als Präsident
und über seinen Hinauswurf aus dem Präsidium . Dabei äußerte
Schcidemann, laut „Franks . Zeitung "

, über die Frage , warum
er nicht durch den Gang zum Kaiser der Partei die Ver¬
tretung im Präsidium gesichert habe , folgender : Er stehe vurch .
aus nicht auf dem Standpunkt , bafs die Erfüllung höfischer
Pflichten unbedingt für einen Sozialdemokraten verboten sei.
Handele eS sich um eine Machtfrage , wäre irgend ein Recht , ein
Vorteil für die Partei dadurch zu erlangen , so würde auch er
zum Kaiser gehen . Man würde dann den Gang genau so auf¬
fassen , wie den Treueid der Landtagsabgeordneten
auf König und Verfassung. Man leiste diesen Eid , weil man
dazu gezwungen werde, genau so , wie der Zwang zum Zeugen¬
eid am Gericht bestehe , und weil man ohne ihn nicht die In¬
teressen des Volkes im Landtage vertreten könne . „Wenn wir
Wert darauf legen, als Sprachrohr für Millionen Wähler zu
wirken , so werden wir nicht deshalb darauf verzichten, weil ge¬
wisse Formen zu erfüllen sind . Ueber derartige
Zwirnsfäden wurden wir nicht stolpern ! " Aber hier , bei
dem Gange zum Kaiser , handelte es sich weder um eine Macht¬
frage, noch darum , daß die Partei irgendwelchen Nutzen von
dem Gange habe. Nun habe man weiter gesagt , daß cs im
Volke einen guten Eindruck machen werde, wenn ein Vertreter
der Partei zum Kaiser gehen würde , deren Anhänger als Vater»
landslose Gesellen bezeichnet worden seien. Gewiß , er hätte
aus diesen Erwägungen heraus vielleicht seine Anmeldung beim
Kaiser machen können , wenn sich dann zwei gleichberechtigte
Männer gegenüber gestanden hätten . Er gehe aber nirgendwo
hin, wenn er nicht von vornherein die Gewißheit habe , daß er
empfangen werden müsse , auch nicht dorthin , wo er keine un.
bedingte Redefreiheit habe , wo der eine alles sagen könne und
er dabei stehen und das Maul halten müsse . Er sei überzeugt,
daß neun Zehntel der Sozialdemokraten ^ so dächten und deshalb
habe er den beiden fortschrittlichen Präsidenten , als man sich
über den Hofgang ausgesprochen, erklärt : Tun Sie Ihren Ge¬
fühlen keinen Zwang an , ich gehe nicht mit !

Soziale Rundschau.
<kra»kenkafsc>,verbände u. Leipziger Aerzteverband .

Von den großen Krankenkassenhauptveribändenwerden wir
-im Veröffentlichung der folgenden Erklärung gebeten:

Der Leipziger Aerzteverband verbreitet in der Oeffentlicki -
teit die Mitteilung , daß die Krankenkassen den Kampf gegen
die Aerzte im stillen vorbereiten . Diese Behauptung ist wahr¬
heitswidrig und irreführend . Tie Krankenkassen wünschennichts
sehnlicher , als mit den Aerzten in Frieden zu leben, um unge¬
stört die ihnen vom Gesetzgeber zugetoiefenen bcdcutsainen Auf¬
gaben zu erfüllen . Die Verbände der verschiedenen Kassenar¬
ten , welche über 13 Millionen Versicherte umfassen, und Arbeit¬
geber, Angestellte und Arbeiter aller Parteien in sich vereini¬
gen, erklären einmütig , daß die Krankenkaffen nach wie vor
bereit sind , den für die Kassen tätigen Aerzten eine durch
langfristige Verträge zusichernde würdige
Stellung und Bezahlung ihrer Leistungen zu
3 e wäh rleisten .

Die Unterzeichneten Verbände stellen aber fest, daß der
ilcipziger Verband seinerseits unmittelbar nach Verabickiieduna
) cr ReichsverfichcrungSordnung den Entschluß angekünvigt hat,
seine bekannten Forderungen -bei den Krankenkassen mit den
Mitteln der Selbsthilfe durchzusctzen . Die grundlegenden Be¬
schlüsse hierüber wurden bereits auf dem Stuttgarter Äerztc-
tag am 22 . bis 24 . Juni 1911 gefaßt . Weiter haben am 18 . Fe¬
bruar ds. IS . der Leipziger Verband und der Aerztevereinsbund
gemeinsam beschlossen, daß zur erfolgreichen Durchführung der
Forderungen alle örtlichen Organisationen nach den Weisungen
des leipziger PerbandcS „gleichzeitig, geschloffen, gleichmäßig
und einheitlich " gegen die .Krankenkassen Vorgehen sollen . DaS
kann nur die Androhung des Generalstreiks bei den Kranken¬
kassen bedeuten!

Trotz ihrer Bereitwilligkeit , allen berechtigten Wünschen
der Aerzte cntgcgcnzükommen, sind die Krankenkassen in Wah¬
rung der ihnen andertrauten öffentlichen Interessen nicht in
der Lage, die maßlosen Forderungen der im Leipziger Verbände
vereinigten Aerzte zu erfüllen . Namentlich weisen sie entschie¬
den zurück , daß , nachdem es der Gesetzgeber mit guten Grün¬
den abgelehnt hat, die freie Arztwahl den Kaffen borzu¬
schreiben , der Leipziger Verband jetzt den Krankenkaffen
seine einseitigen Forderungen durch die rücksichtslose Aus¬
nutzung seiner Machtmittel aufzuzwingen sucht.

Josef Kiehlich als „Rudolf Reichenmüller" lobend heraus -
gegriffen für sein gewandtes , abgerundetes Spiel . Auch die
Damenrollen waren durchweg befriedigend. An erster Stelle :
Mimmi Sch ef f als „ Liesele Beischle "

, welche entzückend
schwäbisch zu plaudern wußte , und Elisabeth PalleSko
als des Steinklopfers reizendes Töchterlein „ Marie "

. Min¬
na L i n d n e r als derbe Mutter und SteinklopferS-Gattin
war von bezwingender Komik und konnte in ihrer keifenden Art
auf einen vollen Erfolg rechnen . Jedoch auch die übrigen Rot-
len taten alle ihr Bestes zum Gelingen des Ganzen , müssen
sich aber wegen Raummangel mit einem Gesamtlob begnügen.

W . Sch.
»

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 13. April . B . 62. „Der Rosenkavalier", Komödie für

Musik in 3 Akten von Hofmannsthal , Musik von Richard
Strauß . Anfang 7 Uhr, Ende gegen >411 Uhr.

Sonntag , 14. April . A. 53. „Die Stumme von Portici ", große
Oper in 6 Akten von Auber. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag , 15 . April . C . 51 . „Vertauschte Seelen ", oder „Die
Komödie der Auferstehungen "

, Groteske in 2 Akten von
Wilhelm v . Scholz . Anfang >48 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag , 16 . April . L . 53. „Orpheus in der Unterwelt ", bur¬
leske Oper in 2 Akten (4 Bildern ) von Offenbach. Anfang
>48 Uhr. Ende Xll Uhr.

Donnerstag , 18. April . 80. Vorst, außer Abonn. Einmaliges
Gastspiel von Albert Bassermann : „Hamlet "

, Prinz von
Dänemark , Trauerspiel in 5 A . von Shakespeare . Hamlet :
Albert Baffermann als Gast . Anfang 7 Uhr Ende nach
Vk 11 Uhr . — Vorverkauf für die Abonnenten am Sams¬
tag , 13. April , vormittags Ö*—1411 Uhr, Reihenfolge C . , A .,
B . (je K Stuirde ) ; allgemeiner Vorverkauf von Montag ,
15 . April , vormittags 9 Uhr, an .

Freitag , 18 . April . A . 52. „Älexandro Stradclla ", rbniantische^ Oper Mit Tänzen in 3 Akten von Flotow . Anfang >48 Uhr,
Ende gegen % 10 Uhr.
Ende 'All Uhr.

Samstag , 20. April . C. 58. „Das kleine Schokoladenmädchrn"

4# « j>Me ckwwlalitrei, Lgstlvstl tn 4 Akten von Paul

Als Träger der öffentlich-rechtlichen , im Interesse der all¬
gemeinen Willfahrt geschaffenen Krankenversicherung erwarten
die Krankenkaffen von den gesetzgebenden Stellen uni von den
Behörden, daß sie vor den Bedrohungen und Bedrückungen der
Leipziger Verbandes ausreichend geschützt werden und daß
ihnen unter allen Umständen die Möglichkeit sichergeftellt wird,
die ihnen für einen großen Teil des deutschen Volkes über¬
tragene Fürsorge in Krankheitsfällen ordnungsmäßig durch¬
zuführen.

Hautztvrrband deutscher OrtSkrankenkasse », Dresden .
Hauptverbanb deutscher Betriebskrankenkaffen, Effen.
Allgemeiner deutscher KnappfchastSverband, Berlin .
Verband deutscher Jnnungskrankenkaffen , Hannover .
Zentrale für das deutsche Krankenkassenwesen , Berlin .

Aus dem Lande.
Turlach.

— Der erste Bortrag deS UntrrrichtSkurfes- war leider
schlecht besucht und es ist sehr bedauerlich, daß die hiesige Ar-
beiterschaft die Vorteile , welche derartige Kurse bieten, aus dem
Auge läßt und wäre es Ehrenpflicht der Kollegen , teilzunehmen.
Unsere Verbandsfunktionüre werden deshalb ersucht , an dem
am Montag stattfindenden zweiten Vortragsabend , welcher
Punkt 8 Uhr im „Lamm" beginnt und in welchem hauptsächlich
die Bearbeitungsmaschincn für Werkzeuge und deren Her¬
stellung in Wort und Bild vorgetvagen werden , teilzunehmcn.
Auch die Parteigenossen und sonstigen Gewerkschaftdkollegen
sind zur Teilnahme freundlichst eingeladen.
Baden - Baden .

— Die Kontrollversammlungen für den Bezirk Baden-
Baden finden in der Zeit vom 13 .—10 . April statt , und zwar
in Baden am 15. April , vorm . 8,30 Uhr für sämtliche Mann¬
schaften des Stadtteils Lichtental ; vormittags 11 Uhr für die
Ersatzreservisten der Stadt Baden , Jahresklassen 1899—1904 und
sämtliche Mannschafetn aus Ebersteinburg ; nachmittags 2,80
Uhr für die Ersatzreservisten der Stadt Baden der Jahresklasscn
1006—1911 . Am 16 . April , vormittags 8,30 Uhr Landwehr I .
Aufgebots der Stadt Baden ; vormittags 11 Uhr für Reservisten
1901 bis einschließlich 1906 der Stadt Baden . Nachmittags 2,30
Uhr für die Reservisten der "Jahresklasscn 1907—1911, ferner
Difpositionsurlauber , sowie für zur Disposiition der Ersatzbe¬
hörden entlassenen Mannschaften der Stadt Baden .
Qffcnburg.

a . Festlichkeiten sind für dieses Jahr wieder etliche in der
badischen „Kongrcßstadt" vorgesehen . Nächsten "Sonntag tagt
hier zunächst der Ausschuß für deutsche G a r t e n b a u k u n st .
AuS vielen Städten -Düddeutschlands und wohl auch aus der
Schweiz werden Stadtgartendirektoren , Stadtgärtner und Tech¬
niker erscheinen , um über die Förderung der Gartenbaukunst
zu beraten . Abends findet ein höchst interessanter Vortrag mit
Lichtbilder-Vorführung über japanische Gartenbaukunst in der
„ Mtchelhalle" statt . Wie an Kongressen, so fehlt es auch nicht
an größeren Festlichkeiten . Turn - , Gesang - und Militär¬
vereine haben an verschiedenen Sonntagen größere Feste und
Fahnenweihen anberaumt . Guter Empfang und freundliches
Willkomm ist ja erfahrungsgemäß bei der Einwohnerschaft
Offenburgs Herkommen und Gebrauch.

— Seinen Verletzungen erlegen. Der um Falkenschroffen
verunglückte Tourist Mittler aus Tarmstadl ist im hiesigen
Krankenhaus gestorben.

* Pforzheim , 12. April . Nach einer Bekanntmachung des
Stadtrats dürfen Militärpflichtige , welche sich tn einem der
pockenbedrohten Orte der tlingebuiig auch nur vorübergehend
aufgehaltcn baben, zur Musterung nicht zugelassen werden.

* Illingen , 12. April . In dem Anwesen des Gemcinderech-
ncrS Baumstark brach gestern Feuer auS , durch welches das
Oekonomiegcbäude samt seinen Vorräten völlig zerstört wurde.
Obgleich cS gelang , das Vieh zu retten , ist der Brandschaden doch
erheblich .

* Donaueschingen, 12. April . Die von der am letzten Mon¬
tag hier tagenden Versammlung zum Zwecke der E r st e l l u n g
einer Randenbahn angenommene Resolution hat folgen¬
den Wortlaut : „Die Bestrebungen des Randcnbahnkomitees
nach Erbauung einer Bahn Donaueschingen-Schaffhausen fan¬
den in der auS der Nandengegcnd der Baar , den anliegenden
Gebieten des Schwarzwaldes und den benachbarten württcm -
bcrgischen Gemeinden sehr stark besuchten Versammlung ein¬
mütige Zustimmung . Die Versammlung gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß das große und bedeutungsvolle Unternehmen sich
in aller Bälde verwirkliche zum Nutzen und Segen der beteilig¬
ten Landschaft, zum Frommen des badischen Heimatlandes !"

* Vom Schwarzwald , 12. April . Gestern und heute dauerte
der S ch n e e st u r m , wenn auch mit Unterbrechungen und nicht
mehr so heftig wie vorgestern, an . Auf, den Höhen bildeten sich
Schneewehen, sodatz wiederholt die Wege freigeschaufelt werden

Gavault . Deutsch von G . v . Schönthan . Anfang 148 Uhr,
Sonntag , 21 . April . B . 55 . „Die Hugenotten", große Oper mit

Ballett in 5 Akten von Meyerbeer . Anfang >47 Uhr, Ende
gegen 1410 Uhr.

Montag , 22 . April . A. 54. „Preziosa", romantisches Schau¬
spiel in 4 Akten von Wolfs, Musik von Earl Maria von
Weber . Anfang >48 Uhr, Ende 10 Uhr.

In Baden - Baden : *

Sonntag , 14. April . 5. Borst , außer Abonn. „Der dunkle
Punkt "'

» Lustspiel in 3 Akten von Gustav Kadelburg und
Rudolf Presber . Anfang 8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, 19. April . 29 . AbonnementSvorstcllung. Zum ersten-
male : „Vertauschte Deeken" oder die Komödie der Aufer¬
stehung, Groteske in 2 Akten von WUhelm v . Scholz . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen >410 Uhr.

Litepatun.
( Alle hier vcrzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuch-Handlung bezogen werden.)

Die beginnende Frühjahrszeit zwingt auch die Gartenbe¬
sitzer wieder , die gesundheitsfördernde Tätigkeit der Arbeit im
Garten aufzunchmen . Wer nun diese aber richtig ausüben will,
dem ist die ständige Lektüre einer gutredigierten Zeitschrift wie
Unser Garten notwendig . Diese Zeitschrift für Obst - und
Gartenbauvereine , Zcntralorgan für Klcingartenbau , Garten -
und Schrebervercine und (Gartenstädte, bietet einen vorzüglichen
Tcxtteil mit Knnstbeilagen . Die Ausgabe A dieser Zeitschrift
erscheint 14tägig in einem Umfange von 20 Seiten und bringt
außer einem Fachteil Belehrendes und Unterhaltendes trotz des
niedrigen Abonnementspreises von 1 Mk . vierteljährlich . Die
Ausgabe B bietet nur den Fachteil und kostet bei einem Umfang
von 12 Seiten nur 50 Pf . vierteljährlich . Die neueste Nummer
dieses Blattes enthält zahlreiche Winke , die für den Gartenbe¬
sitzer gerade jetzt zu erfahren von besonderem Werte sind . Probe -
nummerii sind dom Vcrl ^ „ Unser Garten "

, Naunhof , Bezirk
Leivzig. erhältlich.

mutzten. Die Postwagen hatten zum Teil erhebliche Berspä.tungen .
* Hintrrstratz , 12. April . Der in Altglashütte beschäftigt »Arbeiter Josef Martin wird seit Ostersonntag vermißt .Alle Nachforschungen nach ihm blieben bisher erfolglos .* Bonndorf, 18. April . Der Schneefall hält auf unsere»

Hohen dauernd an . In vergangener Nacht sank die Temper«,tur unter Null .* Heidelberg, 12. April . Beim Stellwerk 2 am hiesige«
Hauptbahnhof fuhr gestern Abend um 8 Uhr eine Güterzugs.
Maschine einer Personenzugslokomotive in die Flanke . Dadurch
entgleiste der Tender der letzteren sowie die Güterzugsmaschine,was zur Folge hatte , -daß das Hauptgleis der Odenwakdbäbn
tzrnge Zeit gesperrt war . Ter Materialschaden ist sehr erheb.
Irch . Personen wurden glücklicherweise nicht verletzt.* Heidelberg, 12. April . Die Annahme .daß das Dienst ,
mädchen Büchel von ihrem Liebhaber, dem Tüncher H o f h e r rin den Neckar gestoßen Irmrde und dadurch ertrank , gewinnt
immer mehr an Gewißheit . In den Haaren der Leiche wurde
eine Uhrkette gefunden, die allem Anscheine nach Hofherr ge.
hörte , der jetzt eine neue Uhrkette trägt . Am 17. Mjärz erhielt
die Schwester deS Hofherr sowie ein Mädchen , mit dem Hofherr
ebenfalls Beziehungen unterhielt , Briefe , welche die Unter¬
schrift der Büchel trugen und in welchen diese mitteilte , daß sie
nicht mit Hofhcrr , sondern mit einem anderen Burschen ein von
Folgen begleitetes Verhältnis unterhalten habe. Beide Briefe«
sind aber nach den gemachten Erhebungen nicht von der Büchel;
geschrieben . Es besteht daher die Wahrscheinlichkeit , daß sie inti
Auftrag desjenigen , den die Schuld an dem Tode des Mädchen ?
trifft , geschrieben worden sind , um den Verdacht deS Mortes
abzulenken. Roch andere Umstände sprechen dafür , daß die
Büchel durch Ertränken ermordet wurde.

Aus der Stadt.
* Karlsruhe , 12. April.

Prenhlscher Wind ?
Bei den Jugendorganisationsdebatten im basischen

Landtage erklärte der Minister v . Bodman , eine Unter-
sichung der Angrleg-eicheit vorzunehmen . Es scheint nun,
daß der Herr Minister gestern mit der Untersuchunig be¬
gonnen hat , denn ohne weiteres wurden am verflossenen
Freitag fünf junige Metallarbeiter von der Polizei aus
der Werkstatt geholt und auf daS Bezirksamt zum Verhör
gebracht . Tort wurden sie über ihre Zugehörigkeit zur
Jugendorganisation , ihre Lektüre, die Art der Porträte
usw . ausgefragt und Protokolle ausgenommen. Für eist
Programm von der letzten Weihnachtsfeier, welchä durch
eimn Geheimpolizisten in der Wohnung des einen .
„Schwerverbrechers" abgeholt wurde, zahlte die Polizei-
direktiou 30 Pfg . Wenn sie den Preis beibehalteu will,
können wir der Polizeidircktion noch eine größere Anzahl
derselben zur Verfügung stellen .

Weher hat man übrigens die Adressen der jungen Leute
erfahren ? Scheut nian vielleicht nicht davor zurück , schon
bei der Jugend ein Spitzeltum zu züchten nach russisch-
preußi-schvnt Muster ?

Ta nicht zu erwarten ist , baß den Behörden das Un¬
würdige ihres Handelns zum Bewußtsein gelangt , so wird
ivohl Herr v . Bodman im Landtage über diese Untersuch-
uugsmcthode Aufschluß geben müssen .

Unterrichtskurs der Metallarbeiter .
Einen sehr interessanten Abend bildete der heutige

erste Dortrag des Herrn Ing . Woldt über „Tie früh-
kapitalistische Entwicklung der Technik " .

In Wort und Bild zeigte Vortragender die Entwick¬
lung der Industrie und die Erfindung des Maschinen¬
betriebs von den primitiven Maschinen des Mittelalters
( Treträder usw .) bis zu dm heutigen modernen Tampf -
turbinen und schildert in eingehender Weise die sich dadurch
entwickelnden schweren Kampfe zwilchen den heutigen
Großindustriellen und der Arbeiterschaft.

Ter Redner verstand es , in leichtfaßlicher Weise den
Zuhörern die langsame aber ständig vor sich gehende wirt¬
schaftliche Umwälzung verständlich zu machen ; der Unter¬
nehmer von früher , welcher Techniker , Betriebsleiter und
Kausmann für seinen Betrieb war . hat in der Neuzeit dckni
Aktionär , welcher mir Geld zur Verfügung stellt und alle
Arbeit durch Beamte — dom neuen Mittelstände — be¬
sorgen läßt , Platz gemacht . Dadurch wird jedes persönliche
Band zwischen Arbeiter und Unternehmer zerrissen, er -
sterer wird nur noch als Ausbeutungsobjokt betrachtet,
wodurch naturgemäß die bestehenden Gegensätze immer
mehr verschärft werden . Mit der Konzentration des
Kapitals und der Erstarkung der Arbeiterorganisationen
werden als notwendige Folge auch die wirtschaftlichen
Kämpfe immer heftiger , sodatz man jetzt schon von einem
Zeitalter der Rieseukämpfe reden könne , tzdoch viel des
Interessanten trug Redner vor , wir müssen uns aber ver¬
sagen , noch näher an dieser Stelle darauf . einzugchen uuü
nur hevvorhoben , daß die Vorgesührten tadellosen Licht¬
bilder wesentlich zum Verständnis des Entwicklungsganges
beitrugen . Ter Vortragende erntete ungeteilten Beifall.

Der große Saal des Gowerkschaftshauses war dicht
besetzt , ein Zeichen für die Leitung des Metallarbeiterver¬
bandes , daß sie mit der dancken -swerten Veranstaltung das
Richtige getroffen hat .

Aus dem Metzgergewerbe.
Am 10 . und 11 . d. M . fand im hiesigen 'Schlachthose

durch die Innung die Gesellenprüfung mehrerer Lehrlinge
statt , die ihre Lehrzeit beendet hatten . Hierzu schreibt der
8 95 und 131a Absatz 2 der Gewerbeordnung vor , daß ein
Mitglied des Grsellewausschusses der Gesellenprüfung bei¬
wohnen muß. Ueberlia-uipt bei allen Regelungen der In¬
nung , welche Lehrlinge und Gesellen betreffen , hat der
Gesellenausschuß mitzuwirken . Die hiesige Metzgerinnung
scheint nun auf einmal ein "Extragesetz für sich einführen
zu wollen. Der hiesige Gesellenausschuß, der nur auS
organisierten Gesellen zusammengesetzt ist, scheint diesem
alten Jnnungsinstruwent nicht zu passen . Er wird einfach
vor die Tür gesetzt . Die (Gesellenprüfung fand statt , ohne
daß ein Mitglied des Gesellenausschusses benachriffftigt und
zugezogen wurde . Der Gesellenausschuß wxrd setzt der
Neuwahl zu keiner Sitzung miehr -ein geladen und zuge-
lassc » . Es ist unmöglich , Wünsche und Beschwerden der
Gesellen und Lehrlinge der hiesigen Metzgevinnnng vor -»'

age » . Was sagt dir Aufsichtsbehörde dazu? Wir
en , daß die oben erwähnte Prüfung der Lehrlinge für

ungültig erklärt wird und eine nochmalige Prüfung unter
Hinzuziehung eines GesellenauSschuhmitgliäds stattfindet -



Serie 8. Samstag , den ' 13 . April 1912 .
Wir »erbangen, unbedingt , daß die hiesige Metzgerinnung }
fich m das bestehende Gesetz fÜHt, andernfalls muH sie aus
gelöst werden , was schon längst das beste wäre .

Tagesordnung des Schwurgerichts im $. Quartal.

granun scheint , rocht wenig StaiHeSangelegenheiten zu beraten
^ e groß« Reihe der Vergnügungen steht in einem argenMißverhältnis zu der den Verhandlungen vorbehaltenenkurzen Zeit . Rach dem, was man sonst von den Beamten hört

Ä . IC ar* r „ . . . = m / n , und in ihren « erbandsovganen liest , hätte man ebenfalls inet -Drenstag ., 16 April , vormittags 9% U-Hr : 1 . HM « nen sollen, daß .das Verhältnis Mischen Arbeit und Vergnü-Adolf Gustav Guttnann aus Karlsruhe und Taglohuer gungen Lei der Tagung «in dem obigen Programm gerade ent.Friedrich Ehrler aus Grötzingen wogen Jagdvergcchens gegengesetztes sein sollte.
,md Widerstands gegen die Staatsgewalt . Nachmittags 2 «dt. Arbeitsamt . Zähringerstr . 10V. Im Monat März4 Uhr : 2 . Anna Käldenbach aus Pforzheim wegen Brand - >gelangten in dem männlichen ArbeitSnachtveik 1562 Arbeit^
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!L ? <<mt‘en ~mrn ’ ftHe ts ** *> diesem Pro . I terungsvechältniffe eintreten , wird das Luftschiff einen Ausstiegunternehmen .

Neuer vom Lage.

- stistung . Mittwoch , 17. April , vormittags 9% Uhr :
8. August Knatsch, Taglöhner aus Ralstatt wegen Straßen
raubs . Nachmittags 4 Uhr : 4 . Wirt Georg Fritsch aus

stellen gegen 1688 im gleichen Monat v . I . zur Anmeldung.Arbeiffucl̂ nde meldeten sich 2204 <2533 ) . Eingestellt wurden
1066 ( 1293 ) Personen . In dem weiblichen Arbeitsnachweis

StvÄveier wogen Brandstiftung . Donnerstag . 18. April ,Qi/ . k I PZ^ wuen suchten um Arbeit nach . Eingestellt wurden 682
( 635 ) Personen . In der Abteilung Wohnung-» und Schlas»

Yn on._ :■r ^ - wi / i»t ' o k or«." Yr~ „ - 1 stellennacktweis wurden 14 ( 83 ) kleine Wohnungen, Zimmer19. April , Vormittags 9*4 Uhr : 6 . Longm Müller Ehe- und Schlafstellen « gemeldet uab vermietet 9 ( 9 ) .srau aus Dtehlherm wogen Brandstiftung . Samstag , I Bei der Rechtsauskunftsstelle suchten 578 (42g ) Personen20. April , vormittags 9*4 Uhr : 7 . August Feiler aus in 644 (470 ) Fällen um Rat und Auskunft nach . Aus die einPforzheim wegen KonkurAverbvechens . Nachmittags 414 I zelnen Rechksgebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt : Ar-
Uhr : 8 . Ferdinand Wagner Ehefrau , Anna gÄiorene bcits- und Dienstvertrag 101, Kranken - , Unfall- und Jnvaliden -
Fuhrmann aus Mainz , wogen UiLunbenfälschUNg . I Versicherung: 44, Gemeinde, und Staatsangelegenheiten 28,' Bürgerliches Recht 338 , Sonst , zivilrechtliche Angelegenheiten
, . . . , . . „ , ... - - . , , 47, Sonst , öffentlich-rechtliche Angelegenheiten —, StrafrechtAuöstelluiu , vou Lehrt ,ngsarberten der Gewerbeschule , liches 23, Sonstiges 7«.

Die Einzelabteilungen der Ausstellung repräsentieren sich ! Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
fast durchweg sehr vorteilhaft . Als umfangreichste kommt die I Dienstherrschaften) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten völlig
Metallbearbeitungsbranche in Betracht und manI unentgeltlich ; ebenso die Nachweisung von Kleinwohnungen und
sann bei näherem Zusehen nicht umhin , voller Zufriedenheit I Schlafstellen. Auch diL Erteilung , von Rechtsauskünsten an min»
über die Qualität der ausgestellten Arbeiten Ausdruck zu ver- 1 derbemittelte Personen und die Anfertigung von Schriftsätzen
leihen. Wenn auch einzelne Arbeiten , besonders in der Gruppe gänzlich kostenfrei .
Llektroniechanik , lediglich als Montagearbeiten zu betrachten I Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat März
sind , so können sie doch wohl befriedigen . Die von den Maschl - 1 im ganzen 1308 988 ( 1011 : 1281075 ) Personen befördert,
nen- und Bauschloffer», Feinmechanikerlehrlingen vorgelegten I Die Einnahmen beliefen sich auf 111045 Ml . ( 103 432 Mk .l .
Arbeiten haben fast durchweg gute Roten erhalten , die auch Die Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 283 371
wirklich verdient waren . ( 274 080) . Im Automobilverkehr Mühlburg —Darlanven wur -

Aehnlich gut repräsentiert sich die Abteilung, der Putz » ! den 18066 Personen befördert , 2111 Mk. eingenommen und
und 51 leidermacherinnen . Auch hier herrschen die 7379 Kilometer abgefahren . — Das Ergebnis des vergangenen
PrüfungSnoten 1 und 2 vor und die ausgestellten Kleider , Dlu- 1 Vierteljahres ist für die Straßenbahn : 3 830 518 ( 1911
sin und Häubchen bis zum großen „ Modckorb" , zeugen von gu» 13 581263 ) beförderte Personen , 321950 Mk . (299 778 Mk .) Ein
tem Geschmack der Lehrkräfte und anerkennenswertem Eifer der nahmen, 807 582 (794 792 ) abgefahrene Wagenkilometer -
Schülerinnen . Heworgehüben zu werden verdient , daß der Lehr- 1 für den Automobilverkehr Mühlbuvg—Daxlanden ( eingestellt
plan alles Uebertriebene , was bei Putzsachen besonders leicht ver
.führt , vermieden wurde und das Einfache wirklich der Schön,
heit nicht entbehrt .

Dar Gegenstück zu letztgenannter Gruppe bikdet die Ab¬
teilung der Schneider . Nicht eine Prüfungsnote 1 ist bei
^en wenigen Ausstellungsstücken zu verzeichnen . Die Schuh
macher haben wenigstens eine Note 1 erzielt . Es ist nicht
wohl anzunehenm , daß die Schuld an diesem unerfreulichen
Resultat die Schüler allein trifft .

. . .

I am 31 . März ) : 54 344 beförderte Personen , 6381 Mk. Ein¬
nahmen und 21714 abgefahrene Kilometer .

Im Rheinhafen sind im Monat Februar 352 ( 1911 : 1831
>Schiffe mit insgesamt 88 746 (54 206 ) Tonnen ang «kommen
und 219 (174 ) Schiffe mit insgesamt 18135 (11425) Tonnen

| abgegangen.
Beschäftigungsgrad im Monat März 1912 nach den Rach.

| Weisungen der Krankenkassen. Am 1. April 1912 hatten 24
Wir sind auch weit entfernt , I Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 40 527

die Lehre für den Mißerfolg haftbar zu machen , aber jeden- versicherungspflichtigen Mitgliedern (darunter
falls müßte daS , was in anderen Branchen erreicht wurde , auch > 44 916 weibliche ) aufzuweffen . Da ? sind gegenüber dem
für die Schneider und Schuhmacher möglich sein . 1 - März dS . Js . 796 männliche und 105 werbliche mehr, gegen.

Die Maurer , Zimmerleute und Dachdecker , iiber dem 1 . Januar 1912 802 männliche und 50 weibliche mehr
Gipser usw. . welche praktische Arbeiten im Rahmen der Aus - Iurrd gegenüber dem 1 . April 1911 107« männliche und 61 wei-b-
stellung gar nicht oder doch in unwesentlichem Matze bieten kön- t ^ ^ mehr,
nen, befriedigen mit der umfangreichen Ausstellung zahlreicher I Warnung . Nach einer Mitteilung der Polizeidirektion istRodelle und Konstruktionen vollkommen. I es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß öffentliche Feuer .

Auch in der Abteilung der Maler kann die Wahrnohmung I melder durch Zertrümmern der Scheiben beschädigt und sodann
gemacht werden , daß Vorzügliches geleistet wird ; besonders I unbefugterweife in Tätigkeit gesetzt wurden , sodaß die Feuer ,
günstig- fällt in » Auge, daß die Firmenschilder nicht ein mit bei- wehr unnötig ausrückte . Tie Polizeidirektion warnt aufs nach,
nahe unloserlichen Kunstschnörkeln auSgefüllteS Feld ist , wie ! drücklichste vor diesem jede Sicherheit und Ordnung gefährden,
man dies leider so häufig beobachten muß . den groben Unfug . Sie wird künftige Zuwiderhandlungen ge-

Die Abteilung der Blechner erzielte durchweg nur maß tz 360 Ziffer 11 R .St .GG . auf « strengste ahnden,
schlechte Noten — 8—4. Hier trifft daS Gleiche zu , wie für die I Der Fremdenverkehr in hiesiger Stadt . Ausweislich der
Vchieider . I polizeilichen Meldezettel sind von Fremden im letzten ViertelDie Friseure erzielten gute Noten . I jahr dahier insgesamt 51 274 Nächte zugebracht worden, undMit Bedauern muß auch konstatiert werden, daß in der I zwar im Januar 17 228 gegen 16 606 im gleichen Monat des
Ausstellung die Schreiner nur mit ein paar Arbeiten ver- 1 Vorjahres , darunter 12 285 in Hotels und Gasthöfen, 4948 intreten sind, welche überdies nicht einmal prima sind . Das ist Herbergen ; im Februar 16 168 ( 1911 : 14 064 ) , davon 11856
eine Schemde für das so bedeutungsvolle Gewerbe der Holzbe- 1 in Hotels und Gasthösen, 4302 in Herbergen ; im März 17 888« bettung.

Die Konditoren sind mit wenigen, äber gang appetit-
Sachen vertreten , welche speziell den weiblichen Besuchern

ITantaluSgualen " verursachen.
Sehr gut schneiden die Buchdrucker , Setzer und

Duchbinder ab, bei welchen Kategorien die Note 1 vor
herrsl

( 1911 : 16864) , davon 18 323 in Hotels und Gasthöfen, 4566
in Herbergen

Verhafteter Schwindler . Am 2. April wurde in Frank
furt a . M . der Kaufmann Ernst Schauß , geb. am 7 . März 188?
zu Wiesbaden , wegen Betrugs in Untersuchungshaft genom¬men. Er hat unter der Vorspiegelung , Besitzer ungeheuerscht . Ebenso bei den Lithographen , welche allerdings nur I großer Plantagen in Brasilien zu sein, versucht , junge Leutevemges ausstellten . >sehr begrüßenswert ,st ixt§

_ Bestreben, ate Angestellte zu werben und 2000 Mk . .Kautton von jedem zudie - be, den Setzern so naheliegenden — Künste e,en zu ver» „ halten . Geschädigte werden ersucht , ihre Adresse dem Kgl.y *" vnd mtt dem gegebenen « chmstglehereimateral ge» I Polizeipräsidium in Frankfurt a . M . ober der Polizeidirektionschmackvolle Arbeiten zu liefern . Diese» reicht auch vollstän. • 0
big aus. Ihier mitzuteilen .

Noch ein Wort über den theorettschen Teil . Die Zeic^ I , . .
Expl°st -n

^
t
^ vormittM N explo-

fmngen sind fast durchweg sauber ausgeführt , jedoch hätten » rn G
^ mmnkel 860 Kiwgvamm Le,n-Ärjs *rsi

!sig, wie man mancherorts annehmen will, im Gegenteil , ein I«dadurch enfftandene Feuer Rohmaterialien im Werte von
Hüter Freihandzeichner wird auch ein guter Linealzeichner sein , 1i 65 * **• ? er QkHMtWaten ist noch nicht bekannt. Das
§anz « gesehen von dem Umstande, daß das Freihandzeichnen ! ^ ^

^ ^nte durch Fabr,kangestellte ohne fremde Hilfe gelöscht
Äst und Liebe zum Zeichnen überhaupt erst weckt und datz I ®€r 611
Streben nach Vervollkommnung hervorruft . I „Die übrigen Arbeiten schriftlicher Natur bümrften allzuviel I tlttd Uttttfl )3ltUttgtt !.StotftifteS der Lehrer eine Bestätigung der Taffache, daf I Im Colosseum findet heute SamStag abend Vorstellung
^

i>er Volksschule die elementarsten Fächer vernachlässigtI statt. Morgen , SamStag , 14. April , werden zwei Vorstellungen,
_ . . . „ . . . . . , 1 nachmittags 4 >Uhr und abends 8 Uhr, gegeben werden. In säml°selbst grbtz wer ! dcren Beschickung nuhi lichcn Vorstellungen wird der Präsent -König „ Willini leMoto risch, keinen genauen Einblick , speziell keinen verglei- 1 MaSgue" sowie daS übrige erstklassige Bariete -Pwgramm ans-Silken der Schule. Es wurde sich empfehlen, treten . Am Montag , den 15. April , wird sich das gegenwärtige' ausstellen zu lassen , dann aber obligato- 1 Programm verabschieden , mit dom 16. April beginnt dasBetzhickung. | Schluhpvogramm dieser Saison .

Fußballsport . Am nächsten Srmntag treffen sich auf dem
t t s., Ä «J« . , , . , Sportplatz am Wecherwald Ballspielklub Pforzheim.drntraloerbanb der Handlungsgehilfen. Heute abend 9 Uhr : und Beiertheimer Fuß ballverein im Wettspiel ,mmenkunft im Nebenzimmer des Hotels „ Kyfrhäuser" , I Pforzheim ist in diesem Jahre Gaumeister der Klasse 8 ge-„traße 19. Gäste sind herzlich willkommen. worden und dürfte ivvhl , falls eine neue Ligaeinteilung zuDie „Schwaben " über Karlsruhe. Gestern vormittag kurz Stande kommt, in die A-Sfoffe aufrückcn. Die Mannschafthalb 11 Uhr überflog das Lufffchiff „Schwaben", von OoS tritt zum ersten Mal in diesem Jahre gegen einen A-klassigen>mend . unsere Stadt . ES nahm seinen Weg in nordwest- Verein an . Da beide Mannschaften ein sehr faires Spiel be-«r Richtung nach dem Scheine . Das Luftschiff hatte stark durfte wohl ein interessanter Kampf zu erwarten sein,dem Winde zu kämpfen. I Das Spiel beginnt um 8 Uhr.

Aerbnndstng. Wie wir schon vor einiger Zeit mitteilten ,
j —' in der Zeit vom 6 . Juni bis mit 9 . Juni hier der Ber-? mtztag des „ Verbandes deuffcher Beamtenvereine " abgohal-Das hierfür festgesetzte Programm sieht folgende Veran -

Cufischiffahri und Tlugspon .
u * -s - • - m ■ - £- . ■ • . . 1 Das Luftschiff „Schütte -Lanz" hat wahrend seines langen... .un^eu vor : 6. Juni . Begrüßung der auswärtigen Gazte Aufenthaltes in der Halle -der Lanzschen Lufffchifftverft eine2urn : abends 8 U%t Bankett im I Reihe Veränderungen un^ Vevbesserungen erf<rhr-en . Das"bw Festhallesaal unter Teilnahme der Beamtenvereine der Lufffchiff wurde um 2 Meter verlängert und erhielt anderer Karlsruhe , gegeben von der Stadtverwaltung unter Mit - Motore eingebaut , die zusammen 500 Pferdestärken besitzen,ng ver;chiebener Vereine ; 8 . Juni : Nachmittags ys3 Uhr Auch die Propeller tmirden größer gemacht . Die Führergondelneu in der g-esthalle , abends VS Uhr Sonderzug nach Ba » erhielt Zelluloidfenster und wurde um 2 Meter verlängert In*1 Uhr Rückfahrt nach Karlsruhe ; 9 . Juni : der zweiten Gondel find neben einem Wirffchaftsraum undŝonderzug nach Heidelberg, -daselbst abends einem Geräteraum 8 Schlafplätze eingerichtet. Das Luftschiff^ leuasiung, nachts 11 Uhr Rückfahrt nach Karls - kann 13 Mann Besatzung und 12 Passagiere ausnehmen/ Es- -in den Vormittagen des 7. und 8. Juni finden die Ver- besitzt jetzt eine Länge von 130 Meter , saßt 20 000 Kubikmeter" ngen des VerbandStages statt . ! Wvsserswffgas und 1600 Kilo Wasser. Sobald günstige Dit -

Schaee und » Llte .
^ Stuttgart , 12 . April . (Privattelegramm .) Au » den Haupt,

kirschengegenden des Landes wird gemeldet, daß durch den an-
haltenden Frost die Kirschenernte völlig vernichtet ist .Stettin , 12. April . Seit 10 Stunden geht über Stettinein Schneefall nieder . Stellenweise liegt der Schnee bereits15 Zentimeter hoch. In verschiedenen Straßen herrscht - ein
reges Minterleben . Auch aus der Provinz lausen fortgesetztNachrichten über Schneestürine ein.Berlin , 12. April . Ein heftige» Schneetreiben setzte um
Mitternacht , wo die Temperatur wieder fast den Nullpunkt er¬
reichte , ein. Die ziemlich großen Schneeflocken lösten sich jedochauf dem Erdboden bald wieder aus .Kiel, 12. April . In der westlichen Ostsee herrscht orkan¬
artiger Sturm aus Nordost. Mehrere Fischerboote sind ge.funken. Ein Ojähriger -Fischerssohn ertrank dabei vor den
Augen seines Vaters . Vor der Kieler Führde sind verschiedeneSegler in Seenot . Einige Bergungsdampfer find zur Hilfe-
leistung ausgelaufen .

Danzig , 12. April . Zwei Arbeiter , die den im Schnee¬sturm heranbrausenden Zug am Bahnhofe von PreußischStar -
gard nicht wahrnahmen , wurden überfahren und zermalmt .

Hirschberg , 12. April . Im ganzen Riesengebirge -wütet seit24 Stunden ein heftiger Schneesturm . Ueber einen halbenMeter Neuschnee ist gefallen . Die Temperatur ist auf 10 Gradunter Null gesunken. Die Schlittenbahnen reichen bis in dieTäler hinab.
Gotha, 12. April . Au» ganz Thüringen und dem ThüringerWald wird ein starker - anhaltender Schneesturm gemeldet. Ausdem Jnselberge beträgt die Schneehöhe 20 Zentimeter . Auchherrscht geringer -Frost .
Lemberg, 12. April . Aus PeterShühe , Hermannstadt und

Czernowitz werden erneut heftige Schneefälle gemeldet.Wien, 12. April . DaS unfteundliche Wetter hält unge¬
schwächt an . Es schneit wie im Winter . Alle Felder sind mit
Schnee bedeckt . In der Umgebung von Wien liegt durchschnitt¬
lich 7 Zentimeter Schnee. AuS der GebirgSgegerü» wird erneut
starker Frost gemeldet. Am Sonnblick steht -das Thermometerauf 20,4 Gr . unter Null , auf der Schmittenhöhe 11,8 Grad.

Reichenberg i . B .» 12. April . In ganz Nordböhmen sindheftige Schneefälle niodergegangen . Die Schneehöhe ist sehr
beträchtlich . Im Gebirge sind stellenweise Schneeverwehrmgeneingetreten .

Mord -Anschlag .
HilbeSheim, 12. April . Eine 25jährige Modistin aus Han¬nover verübte auf den RechtSairwalt Arnemann , der den lang¬jährigen Verkehr mtt ihr einstellen wollte, einen Mordversuch .Sie begab sich in das Bureau des Anwalts und gab dort zwei

Schüsse auf diesen ab. Dieser wurde am Kopf durch eine Kugelgestreift, blieb aber sonst unverletzt . Das Mädchen , das auseiner angesehenen Kaufnrannsfamilie in Hannover entstammt,wurde in Untersuchung genommen.
Tätlich verunglückt.

Erfurt , 13. April . Zwei Reiter des 19. Feldartillerie -Regi.ments , die bei einer Uebung stürzten , wurden von einem Ge¬
schütz überfahren . Der eine wurde leicht , der andere so schwer
verletzt , -daß er bald darauf starb.

Ein Prügelpastor .
Güttingen , 11 . April . Ein kaum glaublicher Vorfall hat

sich in einem Dorfe des Landkreises Göttingen am Karfteitag^ getragen . Als nach der Lithurgie die Orgel nicht sofort ein¬
etzte, gab der amtierende Pastor einem der vor dem Altar

sitzenden 13jährigen Echulknaben den Auftrag , nachzusehen und
zu bestellen, datz daS Aussetzen der Orgel vermieden werden
müsse . Der Knabe hatte sich nun nicht, wie ihm aufgetvagenwar , an den Bälgetreter , sondern an den Organisten gewandt.Hierüber war der Pastor so erbost, daß er den Knaben nach dem
Gottesdienst in der Kirche derartig in das Gesicht schlug ,daß ihm aus -Mund und Ratze Blut floh. Der Knabe fiel Ix-,wutztlos um und mutzte zu der Wohnung des Lehrers gebrachtwerden, wo ihm daS Blut abgewafchen werden mutzte . DerVater des mißhandelten Knaben hat gegen den Prügelpastor
Strafantrag gestellt.

Bestrafte Sparsamkeit .
Chemnitz , 11 . April . In einem Dorfe des Erzgebirges hatein Gutsbesitzer jahrelang in seiner Haushaltung statt Kock -'crlz steuerfreies Viehsalz verwendet , um Geld zu sparen . Er

muß nun die Salzsteuerhinterzirhung , der er sich schuldig
machte , mit einer Geldstrafe von 60 M . büßen.

Mord im GerichtSsaal.
Budapest, 12. April . Vor dem Bezirksgericht von Grotz -

TapolcSsany wurde die Klage des Gutsbesitzers Labo gegen den
Gutsbesitzer Hancso verhandelt . Nach dem Urteil des Gerichtsdllte Hancso einen Teil seines Besitzes an Labo abtretcn .
Hancso zog in seiner Verzweiflung einen Revolver und schätzauf den BezirkSrichtcr, ohne ihn jedoch zu treffen . Hierauf schotzer auf -den Kläger Labo, den er tötete . Bevor man Hancso feil¬nehmen konnte , schotz er sich eine Kugel in die Brust und vcr -
letzte sich tätlich.

Bewaffnung der Brirftrügrr .
Paris , 12. April . Die wiederholten Uebersälle auf Bant -

Kaffenboten haben die französische Postverwaltung veranlatzt,die Frage der Bewaffnung eines Teils ihrer Beamten ins Auge
zu fassen . Die Geld- und Wcrtbriefträger , sowie die Postauto .mobil-VerkehrS- und Postboten , die größere Postsendungen nachden Vororten bringen , sollen mit Revolvern versehen werden ,die offen an einem Bandelier getragen werden sollen .

Unglücksfall.
Petersburg , 13. April . Auf der Oka in der Nähe von

Rjacsan kenterte während des Eisganges ein mit 20 Personenbesetztes Boot. Alle , darunter ein Geistlicher mit Psalmsängcrn ,die zu einer Beendigung fuhren , ertranken vor den Augender zahlreichen Zuschauer am Ufer , die wegen des Eisgangeskeine Hilfe bringen konnten.
Leichenfund.

Gablons , 11 . April . Von der iNuvg Waldstein aus bemerk¬ten Touristen mit dem Fernrohr eine an einem Felsen Lpf-abwärts hängende Frauenleiche . Da der Zutritt zu dem Felsenchwierig ist , konnte die Identität 'der Leiche nicht fesigestellrwerden.
In den Trope« erfroren .Aus Mnschi (DeuffchxOstaftika) berichtet die „ Deutsch -Osffaftikanische Ztg." : Prof . Tr . H . S ch r ö d t e r aus Aniani , der

zu wissenschaftlichen Zwecken wiederholt Besteigungen des K i l i-
manjoro unternommen hat , geriet kürzlich bei einer Be-
teigung des Kibo in ein heftiges Unwetter , verdundcu mir
Schneetreiben und empfindlicher Kälte . Das Unwetter
nahm dermaßen an Heftigkeit zu , daß Prof . Schrödter in einer
Höhe von ungefähr 4100 Düeter umkehren mutzte . Enffctzlichhatten unter den ! Schneesturm die Träger , fast alle warenK ü st e n n e g e r , zu leiden, von denen einer den T o d d u r ch
(Jt frieren fand . — Man verurteilt das Vorgehen des ge¬nannten Forschers, der mit großer Sorglosigkeit bei der AuL
wahl seiner Träger vorgegangen und von den an das rauheKlima de» Berges nicht gewohnten Küstenleuten das Unmög¬lichste verlangt haben soll . Wie verlautet , sei Strafanzeige
gegen Prof . Schrödter erstattet worden.
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llommunslpoimir.
Forchheim, 13. April . Die für morgen geplante Wähler¬

versammlung kann umständehalber nicht stattfinden . Die¬
selbe findet im Laufe der kommenden Woche statt . Wir bitten
die Parteigenossen , hiervon Kenntnis zu nehmen. Die Ge-
meinderatswahlen finden am IS. und 20 . April , von nachmittags
4 Uhr bis 8 Uhr statt .

* Dvnaueschingen, 11 . April . Der Voranschlag, dessen Be¬
ratung im Bürgerausschutz am Freitag beginnt , enthält eine
wesentliche Erhöhung deS UmlagefutzeS , und zwar beim Liegcn-
schaftsvermögen von 30 auf 37 Pf . , beim Betriebsvermögen
ebenfalls von 30 auf 37 Pf . , beim Kapitalvermögen von 10 auf
16 Pf . je pro lOO DK ., beim Einkommen von 48 aus 09,2 Pf .
Letzteres im einfachen Betrag .

* Wiesloch, 11 . April . Gestern statteten der Bürgermeister
der Stadt Kopenhagen und der Direktor des dortigen Hospital-
jwesens der Heil- und Pflegeanstalt einen Besuch ab und besich¬
tigten unter Führung des Direktors Dr . Fischer einen grotzen
Teil der Krankenhäuser .

Die Gemeindewahlen in Milwaukee (Nordamerika) . Der
bürgerlichen Presse wird aus Newhork gemeldet, daß die Ge¬
rneindowahlen in Milwaukee trotz energischer Aweit unse¬
rer Genoffen und trotz erheblicher Zunahme der so¬
zialistischen Stimmen in ihrem Ergebnis ungünstig
für uns verliefen . Die namenlose Hetze gegen die vonbildliche
sozialistische Stadtverwaltung von Milwaukee hat also noch ein¬
mal gesiegt! Republikaner und Demokraten, die die alte Futter¬
krippe neu errichten wollten, hielten diesmal zusammen, und
nur so war es möglich , die Sozialdemokraten noch einmal zu
überwinden . Politischer Klassenkampf also auch jenseits des

grotzen Wassers ! Wie gearbeitet worden ist von der bürger¬
lichen Hetzergesellschaft , deutet die Meldung der „Kölni¬

schen Zeitung " an : Die Parole der verbündeten Parteien
lautete : Amerikaner gegen den Sozialismus !

Die Zeitungen brachten das Bild eines Amerikaners neben dem

einer roten Fahne und fragten die Wähler , wen von beiden ste

Vorzügen ! ! — Es ist also gang wie bei uns der nationale Furor

zum letzten Auskunftsmittel der kapitalistischen Korruption
erkoren worden . Darüber hinaus gibt es nichts mehr . Tic

Zukunft gehört auch „drüben" dem Sozialismus .

Kommunale Praxis . Mit dem vorliegenden Heft 14 be¬

ginnt 'das 2. Quartal deS Jahrgangs 1912 dieser Wochenschrift .

Mit dieser Nummer wird auch gleichzeitig eine neue Verbeffe -

rung eingeführt , über die Redaktion und Verlag rn einer Vor¬

ankündigung sagen : Durch eine beträchtliche Erweiterung des

Wschnittes „Aus den Gemeinden" wird es hinfort möglich sein ,
das kommunale Leben der einzelnen Orte des Reiches noch ge¬
nauer und sorgfältiger zu schildern als bisher . Die .Kommunale

Praxis " war ursprünglich ganz auf dem logischen Prinzip der

Sacheinteilung aufgebaut und brachte Nachrichten aus den ein¬

zelnen Gemeinden nur soweit, wie sie einen Vorgang von all¬

gemeiner sachlicher Bedeutung enthielten . In dem Matze aber ,
wie die Beziehungen zwischen der Zeitschrift und ihren Lesern
sowie den -Gemeindeverwaltungen enger wurden , mutzten wir

mehr und mehr -dazu übergehen, die einzelnen Gemeinden in

ihrer Entwicklung zu verfolgen, also das evolutionistische Prin¬

zip neben dem logischen , wenn auch zunächst nur in bescheidenem
Umfange , zur Geltung kommen zu lassen . Jetzt gehen wir einen

Schritt weiter und setzen beide Einteilungsprinzipien als gleich¬
berechtigt nebeneinander : in dem ersten Teile der „ Kommunalen

Praxis " wird man auch fernerhin neben den leitenden Artikeln
die sachlich gewordenen Notizen über Vorgänge und namentlich
Fortschritte auf dem Gesamtgebiet der deutschen Gemeindever¬

waltung finden ; in dem zweiten Teile sind dagegen die Nach,

richten enthalten , die in ihrem Zusammenhänge und ihrer Ab¬

folge ein Bild der Entwicklung der einzelnen Gemeinden oder

Gemeindegruppen geben sollen . Eine ganz strenge Scheidung
wird stch nicht immer ermöglichen lassen ; das ist aber auch un¬
bedenklich , weil das genaue Orts - und Sachregister , das wir den

abgeschlossenen Bänden der „Kommunalen Praxis " alljährlich
beigoben, die Auffindung jeder Einzelbeit gewährleistet . Unsere
alten Mitarbeiter werden uns wie bisher aus allen Teilen de§
Reiches mit Nachrichten und Beiträgen versorgen, neue sind an¬

geworben worden . Wir dürfen daher hoffen, -datz die „Kom¬
munale Praxis " -durch -die neue Einrichtung den Vorsprung ,
den sie nach -dem Urteile aller Fachmänner schon von jeher vor
allen ähnlichen literarischen Unternehmungen hat , noch ver-
-grötzern wird. Nötig ist allerdings für das Gedeihen unseres
Werkes , -datz unsere Leser uns durch Gewinnung von neuen
Abonnenten unterstützen . Die „Kommunale Praxis " sollte auf
deinem deutschen Rothause fehlen, ste gehört in die Hand eines
jeden Gemeindevertreters ! Die „Kommunale Praxis " ist zum
«Preise von 3 Mk . pro Quartal durch alle Postanstalten , Buch¬
handlungen und Zeitungsspeditionen zu beziehen. Probe -
nummern kostenlos vom Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul
Singer G . m . b. H ., Berlin SW . 68 .
* Zittau , 11 . April . Der Wahl des Bürgermeisters Roth in
-Borgstädten ( zugleich fortschrittlicher Landtagsabgeordneter )
-zum Oberbürgermeister von Zittau ist von der kgl. Kreishaupt -
' niannschaft Bautzen die Genehmigung versagt worden. Die
-Nichtbestätigung soll lediglich persönliche, nicht aber politische
Gründe haben. Die Angelegenheit beschäftigt die beiden städt.
-Kollegien in gemeinsamer Sitzung .

SensrreiskdsMbemgimg.
Die Eigenproduktion der kaufmännischen Genossenschaften

ist wieder einmal -von dem Leiter des Verbandes deutscher kauf¬
männischer Genossenschaften auf dem Gcnossenschaftstage für
Sachsen in Chemnitz in Grund und Boden verdammt worden.
Der Herr Verbandsdirektor Dr . Biller erklärte , dass Einkaufs -
Vereine , die im Prinzip zur Eigenproduktion übergingen , nicht
mehr zu ihnen gehörten, weil sie sozialistische Bestrebungen
unterstützten. DaS ist natürlich eine Ausrede . Die Herren
würden- sich, wenn sie die Macht hätten , ebensowenig davor
fürchten, Fabrikanten a-uszuschalten, wie sie jetzt Bedenken he¬
gen , überflüssigen Grossisten die Aufträge zu nehmen. Sie
haben aber allem Anscheine nach infolge des Krieges zwischen
der Zentraleinkaussgenossenschaft kaufmännischer Genossen¬
schaften und den Mprkenartikel -fabrikanten Furcht , die Fabri¬
kanten durch Ankündigung von Eigenproduktion irgendwie zu
reizen. Deshalb diese entschiedene Ablehnung der Eigenproduk¬
tion. Wer die Genossenschaftsbowegung kennt, weitz, wie ge¬
rade durch zielbewusste Förderung der Eigenproduktion die
Konsumvereine in -die Loge versetzt werden , ihre Aus¬
gaben recht zu erfüllen , der steht daher auch deutlich, wie wenig
Vorteile der genossenschaftliche Zusammenschlussder Detaillisten
den Konsumenten bringt .

Die konsumgenossenschaftliche Ausstellung in Berlin und
die Krämer . In der zweiten Hälfte des Juni veranstaltet der
Zentralverband deutscher Konsumvereine in Berlin bekanntlch
eine Ausstellung, in der die Leistungen der modernen Konsum -

genossenschaftsbeweg -ung dem Publikum vorgeführt werden sol¬
len. Als die Konsumvereine infolge -der Vorgänge wegen der
Heimarbeitsausstellung ihre Beteiligung an der Hygieneaus-

stellung in Dresden ablehnten , waren schon so viele Vorarbeiten
getroffen, datz man eine Ausstellung in Leipzig in Verbindung
mit dem Genossenschaftstag improvisieren konnte. Diese Aus¬

stellung fand so viel Anklang, datz man allgemein der Uebcr -

SamStag , den 13 . Avril 1912 .

zeugung war , sie mützte im nächsten Jahr auf breiterer Grund¬
lage wiederholt werden . Deshalb wird zur Zeit des Genossen¬
schaftstags in Berlin eine bedeutend grötzere Ausstellung statt¬
finden . Man wird sich nicht wieder damit begnügen, sie in
den Nebenräumen des Kongretzlokals unterzubringen , sondern
hat eine frühere Markthalle , die sehr viel Platz bietet, dafür
gemietet. Es sollen Modelle von KonsumvereinSanlagen , Pläne ,
die die Ausbreitung der Bezirkskonsumvereine zeigen, und ähn¬
liches mehr ausgestellt werden . Selbstverständlich -werden die
Konsumvereine die Gelegenheit benützen, auch zu zeigen, was
die Eigenproduktion der Grotzeinkaussgesellschaft leistet. Es
wird also auch eine WarenauSstell-ung damit verbunden -werden.
Ein Krämerblatt ist freilich auf den Gedanken gekommen , zu
vermuten , datz dort die Waren der Konsumvereine und der
Krämer , wie man eS häufig in örtlichen Mitgliederversamm¬
lungen macht , gegenübergestellt werden sollen . Nun , das haben
die Konsumvereine wirklich nicht nötig, wenn sie vor aller Welt

zeigen wollen, was sie leisten. Es ist allerdings nicht ausge¬
schlossen, datz auch von den Waren der Krämer einiges zur Aus¬

stellung gelangt . Es besteht nämlich -die Absicht, auch allerlei
Verfälschungen von Nahrungsmitteln auszustellen, damit -das

Publikum sieht, wovor es durch die sorgfältige Kontrolltätigkeit
der Konsumvereine bewahrt bleibt.

GericMszeituitg .
Die Methylalkoholvergiftungenvor Gericht.

Es gelangen verschiedene Einzefälle von Vergiftungen zur
Verhandlung , in denen der Sachverständige Dr . Jeserich meist

feststellt , datz in den Leichenteilen Methylalkohol vorgefunden
wurde, während die medizinischen Sachverständigen Geh. Rar
Dr . Soffmann und Med.-Rat Dr . Stürmer bekunden, datz der

Genutz von Methylalkohol meist nur eine mitwirkende Ursache
des Todes der Betreffenden gewesen ist . Bei Erörterung die¬

ser Fälle kommt es wiederum zu Reibereien zwischen den Ver¬

teidigern und dem Vorsitzenden , der verschiedene Anträge der

Verteidiger kurzerhand ablehnt . Bert . Dr . Jaffa stellt den

Antrag , eine Reihe von Personen zu laden , die in grotzen
Massen Methylalkoholschnaps getrunken haben , ohne Schaden

zu nehmen. Unter den zu ladenden Personen benennt der Ver¬

teidiger auch einen Destillateur aus der Bukowina sowie Kloster¬
brüder auS dem Kloster Putna , die den Methylalkohol als Mit¬
tel gegen Rheumatismus genietzen. — Rechtsanwalt Dr .

Werthauer stellt nunmehr den Antrag , die Verhandlungen
abzubrechen und die Akten zur -weiteren Vorbehandlung an die

Staatsanwaltschaft zurückzugeben . Der Angeklagte Scharmach
sei damit einverstanden , solange in Haft zu bleiben, bis die

Sache gründlich untersucht sei . Dagegen beantragte er , den

Angeklagten Dahle gegen Kaution auf freien Futz zu setzen.
Die Verteidiger Fustizrat Fvers und Dr . Jaffa beantragen
gleichfalls Haftentlassung für ihre Mandanten Zastrow und

Meyen. Der Staatsanwalt widerspricht dem Vertagungsan¬
trag , da die Wiedereröffnung der Voruntersuchung prozessual
unzulässig sei , nachdem bereits das Hauptverfahren eröffnet
sei. DaS Gericht lehnt den Vertagungsantrag ab, dagegen soll
aus den Beweisantrag betreffend die Frage der Giftigkeit des

Methylalkohols eingegangen werden. Der Hastbefchl gegen
Zastrow wird aufgehoben, die Haftentlassung Dahles von der

Stellung einer Kaution von 6000 Mark abhängig gemacht. Der

Antrag aus Haftentlassung Mevcns wird abgelehnt, lieber die
weiteren Beweisonträge soll später befunden werden.

An Stelle der Verteidiger Dr . Jaffe und Dr . Alsberg
traten am Donnerstag die Rechtsanwälte Fabian und Bredereck .
Vernommen wurde der Schanüvirt Isaak , der in der Nähe des

Asyls für Obdachlose in der D-anzigerstratze eine Schankwiri-

schaft betreibt , die Hauptsächlichvon Asylisten besucht wird . Es

sollen nach der Anklage über 00 der Gäste der Fsaakschen Wirt¬

schaft durch -den Genuh von Schnaps teils getötet, teils schwer
erkrankt sein. Isaak bezog Mitte Dezember von Zastrow 90-

prozentigen Kartoffelsprit als guten Trinffpiritus , wofür er

pro Liter 1 .70 M . bezahlte. Er hat im ganzen 180 Liter in
drei Ballons von Zastrow gekauft, der ihm gesagt habe, datz er
ihm die Ware deshalb so billig liefere , weil er seine Fcchrik
auslösen wolle . Der Fuhrmann , der ihm den Sprit über-
bracht« , habe eine von Scharmach ausgestellte Quittung ge¬
bracht, deren Betrog auf 180 Liter Spiritus lautete . Er
habe die Quittung zurückg-ehen lassen , da er nichts SpirttuS ,
sondern Sprit bestellt höbe. Als dann -die Todesfälle in der
Weihnachtszeit bekannt wurden , habe er -Scharmach gefragt ,
ob er nicht etwa den Sprit mit etwas anderem verwechselt habe,
worauf ihm Scharmach versicherte , er werde sich doch keiner Nah-

rungSmittelfälschung schuldig machen . Isaak gab an , er habe
den Sprit zur Herstellung von Nordhäuser und Schlesischem
Korn -verwendet. Die Ehefrau des Schankwirts Isaak gibt an ,
datz der mit dem Zastrvwschen Sprit hergestellte Schnaps feit
dem 21 . Dezember verschenkt wurde, datz aber erst am 2 . Weih¬
nachtsfeiertag Erkrankungen in ihrem Lokal vorgekommen seien.
Die Leute bekamen gelbe Flecken im Gesicht und verloren das
Sehvermögen . Sie hätte daraus die Leute in ärztliche Be¬
handlung geschickt . Nach weiteren unwesentlichen Vernehmungen
wurden die Verhandlungen auf Mittwoch vertagt .

Der itklieM -MWe Krieg.
Konstantinopel , 12. April . Ter Pforte sind von ihren

Botschaftern in Paris und London Informationen zuge¬
gangen, wonach Italien am 25. April eine Flottenaktion
im Archipel beginnen wird . — Wie verlautet , wird das
britische , ans 14 Schiffen bestehende Gibraltar Geschwader
in etwa 14 Tagen im Archipel eintreffen.

Eetzte Nachrichten.
Sine Reibe von BeleidigungsprozelTen ,

zum Teil mit politischer Grundlage , beschästmte laut
„ Konst . Ztg .

" in den letzten Tagen das Schöffengericht
Metzkirch . Redakteur Schönebeck vom „ Oberbad.
Grenzboten " wurde wegen Beleidignnlg des katzhol . Stadt¬
pfarrers Lohr von Metzkirch zu 200 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt . Schönebeck hat gegen das- Urteil Berufung
eingelegt . Redakteur Z i m m e r m a n n vom „ Heuberger
Volksblatt " (Zentrum ) wurde wegen Beleidigung
zweimal bestraft . Im ersten Falle waren es 97 libe¬
rale Bürger von Metzkirch, die Zimmermnnn wegen Be¬
leidigung verklagt hatten . Urteil : 200 Mk . Geldstrafe
und Tragung der Kosten . Im zweiten Fall war der Klä¬
ger Bürgermeister S t e i d l e ans Hcinstetten . Zimmer¬
mann wurde hierbei ebenfalls wegen Beleidigung zu
60 Mk. Geldstrafe und Tragung der Kosten , die etwa
1.000 Mk. ausmachen , verurteilt . Zu dieser Verhandlung
waren etwa 40 Zeugen geladen. Stadtpfarrer Lohr von
Metzkirch wurde wegen Beleidigung des altkatholischen
Pfarrers Neubaus in Bern zu 30 Mk. Geldstrafe und
Tragung der Kosten verurteilt .

Der bayrifcbe jkfuitenertali ,
München, 12. April. Die „Augsb. Wendztg.

"
, die den

Jesuitenerlatz herausbrachte , hat jetzt erfahren , datz der
Erlaß aus emem formellen Beschluß des Ministerrats be¬
ruht , der aber nicht einstimmig gefaßt wurde . Der trei¬
bende Faktor sei wohl Herr von Hertling gewesen , die
Opponenten seien die beiden Protestanten im Ministerium
nämlich Justizminifter von Telemann und der Kriegs
minister Freiherr von Kretz .

Zur l^ichtbeftättgung Dr. Roths.
Zittau, 12. April . Wegen der Nichtbestätigung des

Bürgermeisters Dr . Roth aus Burgstetten zum Oberbür¬
germeister von Zittau fand heute nachmittag eine gemein¬
schaftliche Sitzung des Magistrats und der Stadtverord¬
neten statt . In dieser wurde ein Schreiben des Kreis-
hauptmvnnS mit den Gründen , die zur Nichtbestätigung
geführt haben, verlesen. Darauf wurde einstimmig be¬
schlossen, eine Entscheidung des Ministeriums hert^ izu-
führen .

Die fachfliehen Bergarbeiter .
Zwickau, 12. April. Heute fand hier eine vou 6—7000

Personen besuchte Bergarbeiiterverfammlung statt, hn der
Reichstagsabgeordneter Sachse sprach . Er teilte mit, daß
die gestrige Revierkonferenz beschlosien habe, eine Eingabe
an das Ministerium zu richten, ob es bereit wäre , eine Ar-
beiterdeputation zu empfagnen , di« um VermAtlung zwi¬
schen den Bergarbeitern und den Grubenbesitzern ersuchen
soll.

falfcbe Gerüchte über den pap ft.
Madrid , 11 . April. Hier verbreitete sich gestern die

Nieldung von dem Tode des Papstes . Die Nachricht
hat allgemeine Bewegung hervorgerufen . Der König und
der Ministerpräsident haben daraufhin die Teilnahme an
dam Konzert des katalonischen Gesangvereins für den
Nachmittag abgesagt. Der Nuntius erhielt von allen Sei¬
ten Beileidsbesuche. Später stellte sich «heraus , daß die
Meldung auf einem Irrtum beruhte . Die irrtümliche
Meldung über den Tod des Papstes ist auf ein Telegramm
an einen Beamten der Nuntiatur zurückzuführen, das den
Tod seines Vaters meldete. Das Wort „Papa " (Vvterst
in dem Telegramm wurde vom Telegraphenamt als Papst
übermittelt . Ministerpräsident Canalejas , dem der In -'
halt des verstümmelten Telegramms gemeldet wurde , teilte
Journalisten den Tod des Papstes mit . Diese Nachricht
wurde unverzüglich verbreitet und rief große Bewegung
hervor. Ter König und die Minister richteten Beileids-
schreiben an die Nuntiatur . Der Nuntius , der aibwefend
war , wurde -herbeigeholt und nach feiner Ankunst klärte
sich die Verwechslung auf .

Brüsiel, 12. April. In der gestrigen Kammersitzung
verkündete der Juftizmimster , daß Meldungen ans Rom
eingetroffen seien , welche den Tod es Papstes bestätigten .
Tie Kammer nahm diese Mitteilung mit großer Bewe-
gung entgegen.

Berlin , 12 . April . Auf die Nachricht von dem Hinschei¬
den des Papstes wandte sich das Depeschenburcau Herold
sofort telegraphisch an eine Persönlichkeit des Vatikans um
Auskunft . Die dem Bureau gewordene Antwort demen¬
tiert das Gerücht vom Mieden des Papstes , das in ver-
schiedenen europäischen Hauptstädten verbreitet war .

Lohomotivfübreratreih .
Neuhork, 12. April. Von den 25 000 Lokomotivführern,

die im Betrieb der 50 östlich von Chicago verkehrenden
Eisenbahnen tätig sind , haben 23 000 die Fühper ermächtigt ,
den Ausstand zu erklären, wenn die weitesten Berhyndlull -
gen eine Lohnaufbesiernng nicht zeitigen sollten .

Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für dir
Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Ter
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes , wenn die Arbeiter
sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein IW
badischer Staatsbürger sein. Es ist darum die höchst«
Zeit für jeden einzelnen , an diese Frage heranzutreten.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
Bureau : Wilhelmstratze 47 , H .

Sprechstunden täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) mittägig
von 12—y22 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag uB

Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in Durloch
H . 00. Ja , Sic urüssen das Porto bezahlen.

Masserstand des Rheins .
18 . April.

Schusterinsel 1.70m , gef . 1 em, Kehl 2 57m, gef. 0 e«

Maxau 411 m, gef . 0 cm , Mannheim 3.40 m, gef . 0 cm .
'Veretnsanzeiger .

Karlsruhe -Mckhlburg. (Gesangverein Bruderbund .) Morgen
Sonntag nachmittag 0 Uhr zwanglose Zusammenkunft w
Lokal zum „Kühlen Krug "

. 72$ -
'

Turlach . (Arbeiterbund Vorwärts . ) Heute abend halb 9
bei Schübel ( „ Gambrinus "

) Ausschutzsitzung . 2731

"« Julius Strsutz, Karlsruhe«
ößtes Svezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten

eii ww9 ? wi | p
Größtes Spezialgeschäft in Desatzartikeln , aller Arten Besatz»

stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen , Weißwaren Han ?» .
schuhen, Strümpfen , Krawatten , Fächern , Sportjacken,

Mützen usw . « sw .
Ständiger Eingang von Rcnheite». — Telephon3? ®»
IMST Blusen , linterröcke , usw . sehr preiswef* !

Wir empfehlen : Ein Merkbüchlein der Invaliden -

nterbliebenen - Bersicherung über alles , was jedermann ,
ser am 1 . Januar 1912 in Kraft getretenen gesetzlichen
ierung wissen muß . Preis 20 Pf . , Porto 5 Pf . Bestell«

mmt die Buchhandlung Volksfrcund , die Filialinhob «
:äger des „Volksfreund " entgegen.

' Wir bitten den ™

veils in Briefmarken einzusenden.

I
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Die Schulpflicht betr.
Gemäß Z 1 des Ort '

sstatuts vom 13. Juni 1908 sind die
innerhalb des Gemeindebrzirks Karlsruhe im Handels¬
gewerbe beschäftigten Lehrlinge und Gehilfen beiderlei
Geschlechts bis zum vollendeten 18. Lebensjahr zum Besuche
der städtischen Handelsschule verpflichtet.

Don Ostern 1912 ab sind handelsschulpflichtig :
1. Knaben , geboren nach dem 31. Juli 1894.
2. Mädchen, geboren nach dem 31 . Juli 1894.

Schüleranmeldungen .
Me in genannten Betrieben Beschäftigten , männlichen

und weiblichen Geschlechts , welche geboren sind
nach dem 31. Juli 1894

und sich noch nicht zur Handelsschule angemeldet haben,werden ausgefordert , sich zu melden
Dienstag , 16. April 1912,

morgens 9— 12 Uhr und nachmittags 3—6 Uhr im Schul¬
hause Gartenstraße 22 , Eingang von der Karlstraße . Die
letzten Schulzeugnisse sind mitzubringen .

Der freiwillige Besuch der Handelsschule befreit vom
Besuch der allgemeinen Fortbildungsschule .

Paragraph 12 der landesherrlichen Verordnung vom
20. Juli 1907 lautet :
, „Der Arbeitgeber hat die zum Besuch der Handels¬
schule verpflichteten Gehilfen und Lehrlinge beim Eintritt
in das Geschäft binnen 3 Tagen und wenn der Eintritt
während der Schulferien geschieht , alsbald beim Wieder¬
beginn des Schulunterrichts bei dem mit der Leitung der
Schule betrauten Lehrer anzumelden , sowie spätestens am
dritten Tage nach der, Entlassung aus dem Geschäft wieder
abzumelden. Probezeit oder Beginn der Lehre im Geschäft
der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht .

"
Zuwiderhandungen werden nach § 3 des Gesetzes vom

l3 . August 1904 bestraft.
Es wird ferner darauf hingewiesen , daß das Ortsstatut

nur das Alter der Beschäftigten , nicht aber deren Stellung
berücksichtigt : es sind aso nicht nur Lehrlinge , sondern auchVolontäre und Gehilfen beiderlei Geschlechts zum Handels¬
schulunterricht verpflichtet , sofern dieselben noch nicht das
18. Lebensjahr vollendet haben.

Um einem bisher wiederholt aufgetretenen Jrrtume zu
begegnen, wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
für die Handelsschulpflicht nur der Beschäftigungsort , aber
nicht der Wohnort entscheidet. Wer also in einem im Ge-
meindebrzirk Karlsruhe (Karlsruhe , Rüppurr , Beiertheim ,Grünwinkel , Daxlanden und Rintheim ) gelegenen Ge¬
schäfte unter der angegebenen Voraussetzung verwendet
wird, ist in Karlsruhe handelsschulpflichtig , auch wenn er
außerhalb von Karlsruhe wohnt und am Wohnorte fort¬
bildungsschulpflichtig sein sollte.

Anmeldungen für die Handelsjahresschule mit Ganz -
tagvnterricht für freiwillige Teilnehmer können ebenfalls
am 16 . April 1912 , vormittags von 9—12 und nachmittags
von 3—6 Uhr erfolgen . 7004

Karlsruhe , 30 . März 1912.
Der Handelsschulvorstand :

__ Stemmer , Rektor.

Samstag , Sonntag , Montag , Dienstag .
Fussball -Matsch

I F.V . Karlsruhe - Deutsch.MeisterViktoria-BerÜn

VordemFeindinTripolis !
Drama .

Die Handlungsgehilfen streiken .

Der Sohn des Wilddiebs .
Drama aus dem Leben.

Die Gardeniablume .
Einlage:

Die Liebe der Indianerin .
Sehr ergreifendes Drama .

Einlage : Die Stechmücke in ihrem interes.
Entwicklungsgang.

Das Gelübde !
Prachtvoll koloriertes Drama.

Schlummerlied .

Weltkinematograpli,Kaiserstrasse 133, !
am Marktplatz , j

MriWstMcrmWe n. EmpsehlW.
Einem titl . Publikum, sowie meinen werten Bekann¬

ten zur gefl . Mitteilung , daß ich die

Mrtschast „3m Psmtnstiel
".

Durlacherstraße 53 ,
übernommen und eröffnet habe.

DurchAusschank eine» guten Stoffes Lchrempp -Bicr ,
reiner Weine » sowie Verabreichung von nur prima
Wurst - und ^ leischwaren , eigener Schlachtung »
zu billigst gestellten Preisen, werde ich mir das Ver¬
trauen meiner werten Gäste zu erwerben und erhalten
suchen.

Empfehle gleichzeitig meine beiden geräumigen
Nebenzimmer » schöner neu hergerichteter Garten »
sowie gut im Stande gehaltene Kegelbahn zur gefl .
Benützung .

Einem geneigten Besuche sieht gerne entgegen
7827 30f ) . tdtt , Metzger «. Wirt .

Frao O . Rumpf
Damen -Konfektion . Kaiserstr. 79.

t.,1

Total - Ausverkauf
und vollständige Geschäftsaufgabe aus Gesundheitsrücksichten.

Um schnellstens und gänzlich zu räumen , habe ich das Gesamtlagen , welches
nur aus bekannt guten Waren , meist eigenen Fabrikaten besteht und bestens sortiert
ist, durchweg Neuheiten ,

ganz enorm im Preise herabgesetzt .
Die Ausverkaufspreise sind blau anf jedem Etikett verzeichnet .

— Das Lager besteht aus : =
Blusen

Kostümröcken
Unterröcken

Schürzen

Stickerei -Unterröcken
Untertaillen
Gürteln und

Schirmen
7237

Denkbar günstigste Gelegenheit , gute Waren spottbillig einzukaufen .

Kaiserstr. 79 FrauO . Rumpf Kaiserstr. 79,

Schillerstrasse 22 Ecke GoethestrasseIm

Kfetropol'Theater
I Der Spielplan vom Samstag, den 13. bis inkl . Dienstag,den 16. April, bringt unsern neuesten

Monopol -Kunstfilm
Bas gefährliche Spiel
Kinematographisches Schauspiel in 1 Vorspiel und

2 Akten von Edgar Hoyer.
Handelnde Personen :

Hans v. Falk Herr Joh. MeyerGastwirt S. Petersen Herr Viggo Lindstrom
Dessen Frau

Liljan } ihre Kinder
Oberlehrer Gram

Anita ) seine Kinder *
„

*
Anita : Frau Ellen Price de Plane .Die Handlung spielt in Kopenhagen und Umgebung.sowie in einer kleinen Provinzstadt Dänemarks .

Für diesen Film haben wir für Karlsruhe ausschl.Allein - Erstauffflhrungsrecht erworben .
Spieldauer ca . Hfl Stunde.

• Viggo 1
Frau Emma Wiche
( Herr Kaj . Lind
\ Frl . Christiansen

Herr W. Wiche
Herr Rob . Dinesen

Ferner bringen wir den grossen Weltschlager

Dis SchaffenderVergangenheit
Sittendrama in 2 Akten.

Man darf diesen Film wohl mit Recht, sowohl was
Spiel als auch Inhalt und Photographie anbetrifft ,als eine Perle der Kinematographie bezeichnen. In
packender Weise ist dieser Film die Verwirklichung
des Dichterwortes „ Denn alle Schuld rächt sich auf
Erden “ u. zeigt uns , wie durch einen gewissenlosen
Erpresser eine Frau, die sich einer Jugendsünde
schuldig weiss , ausgebeutet und um ihr ganzes

Lebensglück gebracht wird .

sowie eine Reihe weiterer Novitäten. 7236
Täglich Künstler - Konzert des Salon- Orchesters

„Apollo “.
Werktags ab 8 Uhr . _ Sonntags ab 6 Uhr. I

| NB. Ab heute sind Textbücher für den ab 4. Mai zur I
Vorführung kommenden Saharet -Film an der Kasse |

zu haben . — Auch für diesen Film haben wir
Allein -Erstaufführungsrecht für Karlsruhe .

| Haltestelle der Strassenhahnlinle „ Kühler krag “ . |

Achtung ! Achtung!
:£ d»ufn«Ht*en!

Empfehle mein große » Lager in Schuhwaren aller
Aayons und Lederarten in nur guter und feinster Ausführung
bei allrrbilligsten Preisen . 7062

Wilhelm Müller
drin Kaden, Mühlburg , Seibelstraßk 4, bei« Kahllhos ,
kein Kaden, Niederlage bei Pelschnerio« .. MarirnKr . tu».

Wir vermitteln unentgeltlich
für alle Betriebe (Fabrik, Handwerk, Handelsgewerbe re. ),
gelernte und ungelernte Arbeiter jeder Art ;

für den Haushalt : 686
Dienstboten und sonstige Hausangestellte ;

für das Hotel - und Wirtschaftsgewerbe :
jegliches Personal , insbesondere :

Kellner » Köche » Hoteldiener » Hausbnrschen ,
Büffetdamen , Kellnerinnen re.

Städtisches Arbeitsamt
Karlsruhe . Telephon Nr . « 29 .

Geschäftszeit von 8—12 und 2—6 bezw. bis 7 Uhr bei der männ¬
lichen Abteilung und Sonntags von 10—12 Uhr für da-

Wirtschaftsgewerbe .

Schulranzen -

W0T Schulmappen, Musikmappen
in bekannt solider Ausführung und größter Auswahl,

Kofferhaus
Geschw . Lämmle , 51 Kronenstr . 51

nächst der Kriegstraße . Telephon 1431 . Rabattmarken

_ Selbständigkeit
mit gutem Jahres-Einkommeä

I bietet die Uebemahme des
Alleinvertriebes eines ges .
gesch. Massenartikels. Es
ist einem fleissigen, tüch-

| tigen Herrn Gelegenheit
feboten , sich pro Jahr ein

inkommen v. schätzungs¬
weise 7220

Mk. 5000 .-
zu schaffen ohne Branche¬
kenntnisse und ohne sof.
Aufgabe des Berufes. Ro-
kl ameunterstützungseltens
der vergeh. Firma. Strengreelles Angebot . Erfor¬
derlich Barkapital 1000 Mk.

Offerten an die
Metallwarenfabrik
Gebrüder König ,
Nürnberg , Abt . A .

Schreiner
gesucht .

2 selbständige Schreiner finden
Arbeit bei 7238

Wilhelm Oberle
Kaiser-Allee 76 .

PWtt-Bttftelsems
Am Mittwoch , d . 17 . April

ISIS , vormittags von S Uhr
und nachmittags von 2 Uhr
an » findet im VersteigerungS-lokal deS Leihhauses: Schwanen-
straße 6, II . Stock, die öffent¬
liche Versteigerung der ver¬
fallenen Pfänder No . 13576
bis mit No. S 145 .1 gegen
Barzahlung statt.

DaS Versteigerungslokal wird
V» Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet . 7087

Die Kaffe bleibt am Ver -
steigernngstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschlossen.

Karlsruhe , 6. April 1912.
Städtische Pfaudleihkaffe.

ch taufe und
^verkaufe

fortwährend getragene Herren -,
Fronen « und Kinderkletder »
Möbel aller Art und Betten ,
Sckmhe und Stiefel . Bett -,
Leib - und Tischwäsche , sowie
ganze Haushaltungen , Pfand¬
scheine . : !ahle höchste Prelle
wegen großen LLarenbedarfo .
Bitte um Nachricht . 6285

Frau Pflüger
liäbrinaerstraßc Nr .33 . tz.
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jKia3 !ia ? iiFür den
Schulbeginn !
Ordnnngsmappen . . 1.50 1.25 95 60 48 35 ^
Colleghefte in Wachstuch . . . . 48 36 23L ,
Tagebücher in Wachstuch . . . . 48 36 23 -J)
Skizzenbücher mit Zeichenpap . 95 65 48 28 ^
Oktavhefte . 14 10 8 5 3L ,
Aufgabenhefte . 8 5 ^
Löschblatthefte . . 24 Blatt 8L >, 12 Blatt 4L ,

Federkasten (Schieber) grosse Auswahl
8. 10, 12, 15, 18, 23, 25 H

Lineale in Stahl . 13 und 9 £\
Lineale in Holz . 15 und 10L ,
Badische Schulbleistifte Dtzd . 50 Stück 5L ,
Michelangelo - Bleistifte Dtzd . 50 Stück 5L ,
Job . Faber (Dessin) . . Dtzd. 70 Stück 7L ,
Schwan , eckig , poliert . Dtzd . 90 Stück 9L ,
Bleistift , Cedernholz . roh Dtzd. 30 Stück 3L,
Bleistift,rot od .schwarz lackiert Dtzd.40St 4,^|

Farbkasten ,
mit runden eckigen Stücken oder Tuben

23 48 60 75 95 1 .25 1 .45 bis 4 —M

Karlsruher Schreibhefte c
mit Löschblatt nach Vorschrift Stück U ^
1 Dutzend 65 L, .

Heftschoner 10L, , Heftumschläge Dtz. 10L ,
Kleberollen , echt franz . . 8 4L ,
Federdosen . . 8 5 3L ,
Holzkästchen mit 10 Federn . . . . . . . 8L ,
Blechdosen mit Federn . 12 10 8L ,
Tafeln . 28 23 18 1 3L ,
Griffel . 100 Stück 48L ,
10 Griffel in Holzkasten . 8L ,

Japanische Federkasten Papiermache
reizende Muster zu billigen Preisen .

Selssbrotter , Winkel -Schienen extra billig.
Zirkel am Bleistift . . . > . 15 8L ,
Zirkel in Holzkästchen . 48 38 25L ,
Heisszeuge prima Qual. . von 1 .20 bis 14 .—
Radiermesser . 75 60L ,
Haarpinsel einfach . 10 8 6 5L ,
Radiergummi Apee . Stück 12 7L ,
Radiergummi Radifix . 13 7 4L ,

Füllfederhalter mit garantiert R75
14 kar . Gold-Feder u . Taschenklammer U

Federhalter . 10 8 5 4 3L ,
Umsteckhalter . 45 23 15 10 6 %
Bleistiftspitzer . 75 48 23 8L ,
Federn , Aluminium . . Gross 45 Dtzd. 5L ,
Rosenfedern . Gross 85 Dtzd. 8L ,
6 -Federn . Gross 85 Dtzd. 8L ,
Goldfedern . Gross 85 Dtzd. 8L ,
Rundschriftfedern . Gross 1 .95 Dtzd. 18L ,

Tinten , anerkannt gute Fabrikate .
Schulranzen für Knaben und Mädchen.
Schulkleider , Schnlanzüge , Schulschürzen ,
Schulstiefel , Schulstrilmpfe , Schulmützen

zu Extra "Preisen .7211

Geschwister

KNOPF
.

\

Residenz -Theater
Waldstrasse 30 .

Programm Samstag 13. ,Sonntag 14. , Montag 15 .,

OSterglOOken. wunderbares Drama.
Frauenmacht . Entzückendes Tonbild.
Venedig . Herrliche Naturaufnahme .

Das Mädchen am Steuerrad.
Dramatisch .

Die Schiffbriictiigen im Floss.
Der tobsüchtige Steuermann.
Die Walfänger auf der Jagd.

Kinematographische Berichterstattung . Aktuelle
Revue.

Film im Tag .
Ein Jagdtag . Humoreske .

Am Sonntag , abends von 1/a 10 Uhr ab, an den
Werktagen , sofern genügend Sitzplätze vorhanden sind,
jeweils zum Schluss des ohnehin schon reichhaltigen
Tagesprogramms als Einlage :
Pllinbefaiimnl Drama in 2 Akten. Erstauf-
IllllullSldlllllut « führungsrecht für Karlsruhe .

Von Anfang bis zu Ende spannend , hochinteressant .
Ein kritisches Beispiel härtester Lebenstäuschungen
eines Glücksjägers . 7234

Bekanntmachung .
Fuudgut betreffend .

In den Geschäftsräumen der städtischen Spar - und Psand-
leihkässe (Karl Friedrich- Stratze Nr. 8) und in Verschiedenen
Räumen des Rathauses wurden Ende Dezember V. Js . und im
Laufe des 1 . Vierteljahres 1912 aufgefunden: Bargeld, Regen¬
schirme, Damengürtel , Schlüssel rc .

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert,
ihre Rechte an den erwähnten Sachen binnen 3 Wochen beim
städtischen Hauptsekretariat, Ratbaus . 2 . Stock, Zimmer Nr. 41.
anzumelden, widrigenfalls das in § 979 B . G.B. bezeichnete Ver¬
fahren durchgeführt wird. 7193

Karlsruhe , den 9. April 1912 .
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Kleinschmidt . Lacher .

Freitag , den 19. April , Schluß des

lMß.
"

I V
Zu Räumungspreisen werden abgegeben: 7224

Anzüge , Paletots , Joppen , Hofen , CapeS
für Herren und Knaben » Arbeiter -Kleider .
Eleg . Kostüme , Paletots , engl . Mäntel ,
Koftümröcke , Blusen , CapeS . Kinderkleider ,
Regenschirme für Herren und Damen .
Einz . Knabenhöschen , 1 Mark per Stück.

Rur flmalicnsfr, 25, Wawftrane.

selbst tähge WdSCil ITilttßl

muß mit besonderer Sorgfalt und Vorsicht gewaschen werden, da bei dieser des
Kochen iorttäüt und eine gründliche Reinigung deshalb bisher nur schwer zu erzielen. «hobenDiese Schwierigkeit wird sofort behoben bei Gebrauch von

PERSIL ,
Das Waschendessen Eigenart sich gerade hierbei in besonderem Masse bewährt,

geschieht wie lylgt:
Man löst Persll (wieviel , steht auf dem Paket) in lauwarmem Wasser auf ;
Zusatz von Seife und Soda muß vermieden werden. Sofort nach dem Auf¬
lösen bringt man die Wäsche in die Lauge, die nur handwarm (30—40 Grad)
sein dar!, lässt sie >/. —' /* Stunde darin liegen und schwenkt sie während
dieser Zeit einige Male hin und her. Die Wäsche ist dann fertig. Hierauf
flüchtiges Auswaschen in lauwarmem Wasser.

Die Wolle ist rein , locker und weich ,
aller Geruch nach Schweiß, Schmutz usw., der sonst der Wolle sehr gerne anhaltet ,
ist verschwunden , die Wolle dultet irisch und angenehm, dabei hat das Gewebe
in keiner Weise gelitten und ist nicht filzig. Die Eigenschaft des Persll ermöglicht
also eine Reinigung der Wollwäsche, wie sie nach der alten Methodeausgeschlossen ist

Aber nicht die Waschkratt allein ist es, die Persll auch für Wollwäsche
unentbehrlich macht , sondern vor allem seine Desinfektionskraft , die ihm
eine grosse hygienische Bedeutung gibt. Wollwäsche verlangt in hygienischer
Beziehung besondere Aufmerksamkeit, da sie Verunreinigungen wie Fett, Schweiß und
ähnliche Stoße, die die besten Nährböden für Bakterien bilden, hartnäckig festhätt
und dadurch leicht zum Ueberträger von Krankheiten wird. Diese Verunreinigungen
genannter Art löst und zerstört Persll vollständig. Wissenschaftliche Versuche
haben ergeben , daß in handwarmer (30—40 Grad) Persillauge schon nach wenigen
Minuten selbst die widerstandsfähigstenBakterien imKeime getötet werden. Lauwarme
Persillauge sieht also an Desinlektionskraft den bekannten Desinfektionsmitteln nicht
nach, ohne jedoch deren Giftigkeit und Umständlichkeit im Gebrauch zu besitzen.

Persll wurde au! der „ Internationalen Hygiene-Ausstellung zu Dresden * in
Würdigung seiner hervorragenden Eigenschaften als selbsttätiges Waschmittel sowie
als Desinfektionsmittel mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet

Erhältlich nur in Original-Paketen , niemals lose.
HENKEL & Co. DÜSSELDORF , HlUinig« Fabrikant « auch dar aUbatiebtan

Zisch-
Zigarre»
der Tabakarbeiter -Genoffen -
schast Schönaich - Stuttgart

(Tarifware ).
Lager an gros u. en detail .

grota Olettcrauer,
Karlsruhe - Rüppurr ,

7118 Mühlwieseuweg 7 .

verk.

gut erhalten ,
_ • > ist billig zu

G - rwtgstr . IS , 2 . St . I .

gjLderderplatz 39 , 4. St . lks
ist ein möbl .Mansarden -

zimmer mit 1 oder 2 Betten
billig zu vermieten. Zu ver¬
kaufen : 1 Firmenschild , ßO/92
cm , verschiedene Reißbretter ,
groß und klein . 7229

Ein guterhaltenes
_ yw - M ■= Klavier =
für Mk . 40 .—, sowie ein Fahr¬
rad wegzugshalber billig zu
verkaufen . Näh. bei Hermann
Winter , Forchheim . 723ü

LLapellenstratze 10 , ist ein
« 4 möbl. Manfarden -Zimmer
sofort billig zu vermieten. Zu
erfragen parterre .

Hamburger

Zigl>mn - Mnklagn
s. Vertreter f. d Verkauf feiner
Hamb . Fabrikate an Private ,
Hoteliers u. Restaur . gegen Hobe
Provision u. Fixum. Off. unter
Cdiffre H. Z . 3091 bef . die
Annoncen - Expedition Rudolf
Mosse , Hamburg . 723u

9lN ' lhelmftr . 47 , 5. St . ist
ein möbl . Zimmer sofort

billig zu vermieten.

Verloren
ein Pfandschein . Abzugeben
gegen Belohnung : Dnrlachev
straße 103, 1 . Hinterh . . 2 . Stock .

Frisch eintreffend
einige Waggons

| feinste 1
neue

Kartoffeln
3 Pfund 42

Neue Egypter j

Ziaieöela
Pfund 8 Pfg-

| ferner neue Holländer |

SchliUM
Gurken

st . 45 u- Sö ^tß* i
72281

Pariser

KMM
3 Kopf 40 Pfg-

, O. m. b . H - .
. (vAakakaiutt »“ .bVfrUauIlfta »*"^

Sorgen Sie
bei Zelten nr dU " "

Stellung ciaM.
erfrischend , wohlbeköinwl *
Hnusgetränks (tpfelaast-Ersati)

aus dem bekannten

Heinen’s 7221

Wesfexfrasj
(mit dem Kopf , ges . geschützt ).

Hauptbestandteil :
Natürl . Extract a. Frücht

I Garantiert frei ven gesund
I heitsschädlichen Substanz»
I Herstellung p. Llt . ca . 6 Pd

Niederlag . durch Plakate kenntlid
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